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Ein paar kleine
Schönheitsfehler . . . .

Die Deutsche nationalsoziali -
st isH e Parte i, die auch eine Arbeiterpartei
im Sinne der sozialistischen Bewegung sein will ,
hat es jetzt nicht leicht . Sie hat den Beweis
zu erbringen , daß inan mit den ärgsten Volks¬

ausplünderern in politischer Bundesgemeinschaft
und doch ein wackerer Volkstribun sein kann .
Um diesen Effekt zu erzielen , heißt es , die voll -

eickotsten Leistungen auf dem Gebiete der Seil¬

tänzerkunst zu vollbringen , und das ist oben
die Arbeit , der sich die Matadore der Deutschen
nationalsozialistischen Arbeiterpartei gegen¬
wärtig unterziehen müffen . Doch das muß des

näheren erzählt werden .

Also seht Euch diese famose Aucharbeiter -
pavtei an ! Im Parlamente gibt es seit den

Novemberwahlen einen von Landbündlern ,
Christlichsozialen und Gewerbeparteilcm ge -
gründeten Verband , der als ein „ Block des

nichtmarxistischcn deutschen Volkes " fungieren
und die nationale Führung des deutschen Bür -

gertums übernehmen sollte . In diesen Verband ,
der „ Willen , Ziel und Führung der Sudeten¬

deutschen " zu verkörpern bestimmt war , und der

wenigstens eine verkleinerte Ausgabe der deut¬

schen Einheitsfront darstellen sollte , traten auch
die deutschen Nationalsozialisten ein , desien
Mitglied sie seither sind. Von der Begeisterung
für die nationale Revolution und Putschtaktik
Hitlers und Ludendorffs bis zur Gefolgmann -
schaft der Krepek , Hanreich und Mayr - Harting
ist das immerhin ein weiter Weg. Aber dies «
Entwicklung von wilden Revolutionären in

kürzester Zeit zu Aktivisten , die „ nach Minister¬
stühlen lüstern " sind, ist nicht das allein

Vemerkenswerte in der jüngsten Geschichte dieser
Partei , so sehr sie auch von jedem Chamäleon ,
ihn die Wandlungsfähigkeit , die sie dabei be -

kbicsen hat , beneidet werden mag . Diese Gesell¬
schaft, die das Wort „sozialistisch " mißbräuch¬
lich auf ihrer Finnatafel führt , hat sich noch
manch anderer Dinge fähig erwiesen .

Bis vor kurzem haben die Nationalsozia¬
listen von denr von der Sozialdemokratie ge¬

führten Kampf nm die Agrarzölle kaum Notiz
genommen und die Gefahr einer durch sie be¬

dingten Verschlechterung der Ernährungsver -
hältnisse vornehm ignoriert . Wenn man mit den

Brotverteuerern im politischen Ehestand lebt ,

muß man sich mit seiner anderen Ehehälfte ver¬

tragen , was den Nationalsozialisten schließlich
nicht schwer fiel , da sie die Vertretung von Ar¬

beiter - und Konsumenteninteresien niemals so
tragisch nahmen , daß sie dabei den Ausbeutern

und Aushungerern der arbeitenden Bevölkerung
wehe getan hatten . Die steigende Erregung der

Verbraucherschichten wegen des frechen agrarisch¬
klerikalen Zollanschlages hat die deutschen Na¬

tionalsozialisten nun doch aus ihrer beschau¬
lichen Ruhe geweckt, und zwei oder drei der

Ihren haben schon sogar Reden gegen die Zölle

gehalten . Man muß schließlich schon aus Kon¬

kurrenzrücksichten etwas tun und kann den so¬

zialistischen Parteien das Feld nicht allein

überlassen . Es ist immerhin möglich , daß in

absehbarer Zeit Wahlen kommen , für die man

ein Alibi haben muß, wenn es auch nur daS

Alibi eines mit allen Salben geschmierten Ge -

tvohnheitsschwindlers ist' .
So zahm und schüchtern die Anteilnahme

der Nationalsozialisten am Zollkampfc ist, sie
konnten doch nicht bloß auf allgemeine senti¬
mentale Klagen über die Zölle sich beschränken ,
sondern mußten notwendigerweise auch an den

Parteien Kritik üben , welche die Hungerzölle
mit allen Mitteln , sogar unter Preisgabe der

nationalen Ehre und der demokratischen Rechte ,
durchzupeitschen bestrebt sind. Weit dürfen sie
sich bei diesen Seitensprüngen von dem Pflocke ,
an dem sie angebunden sind, nicht entferwen ,
denn sonst könnten die schwarz- grünen Haus -
herren des Deutschparlamentarischen Verbandes

ärgerlich werden . Wie zart und zurückhaltend
ist es beispielsweise , wenn Herr Krebs , im

Budgetausschusie lispelte , daß es „ vom deut¬

schen Standpunkt aus fraglich sei, o b d i e

Deutschen . richtig gehandelt ha -

HMe und Kongrua .
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vrrpolttion aus dem Ludgetauslchud .
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fetzte heute die Zolldebatte fort . Stach den gestri¬
gen scharfen Auseinandersetzungen trat heute Ruhe
ein . Leider wurde di « Debatte meist unter ziem¬
licher Teilnahmslosigkeit des Hauses und « amt¬
lich der Mehrheitsparteien abzefiihrt , di « sich für
die Argumente der Opposition gegen die Zölle
gar nicht zu interessieren scheinen . Für unser « Frak¬
tion sprach in «instündiger wirkungsvoller Rede
Gen . Schweichhart .

Die Debatte wurde heute bereits um 5 Uhr
geschlossen, um dem sozialpolitischen und Bndget »
ausschutz Gelegenheit zur Behandlung der Kon »
gruavorlage zu geben Bocher wurde noch
gegen die Stimmen der Zollgegner ein Antrag an¬
genommen , auf die morgige Tagesordnung als
zweiten . Punkt nach der Erledigung der . Zollvor¬
lag « einen Antrag auf Berhandlung dieser Bor¬
lage im abgekürzten Berfahren zu set¬
zen . Die Zollmehrheit hat es mit der Borlage also
oerartig eilig , daß sie nicht einmal die 24 »

stündige Frist , die sonst zwischen der ersten und

zweiten Lesung einer Borlage liegen muß , einhal¬
ten und sofort nach der ersten Lesung dl « zweite
vornehmen will , um die Borlage unbedingt noch
vor Sonntag fertig zu bekommen .

ES ist geplant » die morgige , um ü Uhr vor¬

mittags angesetzte Sitzung ohne Unterbrechung s o
lange tagen zu lassen , bis die Zöll , fix
und fertig sind . Da die Abstimmung infolge der

zu erwartenden Riesenanzahl von AbanderungSan »
trSgen sehr langwierig sein wird , «chnet man da¬

mit , daß die Sitzung bis in di « Morgenstunden deS

Samstag , eventuell noch langer dauern wird .

Inzwischen trat nach der HauSsitzung in der

Frage der Kongrua , die vorgestern dem sozial¬
politischen und Budgetausschuß zur Berichterstat¬
tung binnen drei Tagen zugewiesen worden war ,
eine wesentliche Verschärfung der ohnedies ge¬
spannten Lage ein .

Obmann deS sosialpolitischcn Ausschusses ist
der tschechische Sozialdemokrat BroLik . Dieser
setzte, obwohl die Frist bereits morgen «bläust ,
die Kongruavorlageüberhaupt nicht
auf die Tagesordnung ter AuSschuß -
sitzung. Daraufhin beantragten die Klerikalen trotz¬
dem die Zuweisung der Kongruavorlage und

schlugen als Berichterstatter hiefür den Klerikalen
Miöura vor , der auch mit den Stimmen der

Zolstnehrheit gewählt wurde . Ein zweiter kleri¬
kaler Antrag ging dahin , daß der Berichterstatter ,

der vollkommen auf daS Referat vorbereitet sei,
sofort noch in dieser Sitzung sein Referat erstatt «.
Es kam während der sich daraufhin entspinnenden
Geschäftsordnungsdebatte über die Zulässigkeit
dieses Vorgänge - , in die namentlich Gen . Hacken¬
berg energisch eingriff , zu heftigen Aus¬

einandersetzungen , die BroSik schließlich
mit der Erklärung beschloß, er schließe die Sitzung ,
um eine Aoußerung des Präsidiums über die dies -
bezüglichen Bestimmungen der Geschäftsordnung
cinzuholen . Damit war also die Verhandlung der

Kongrua im sozialpolitischen Ausschuß vereitelt .

Die der Zollmehrheit angehörigen Ausschuß¬
mitglieder hielten nachher eine Beratung ab , m
der sic sich mit der Frage beschäftigten , den Ob¬
mann BroLik wegen offenkundiger Verletzung
( ?) seiner Pflichten seines Amtes zu entsetzen und
einen der Zollmehrheit angehörigen Vorsitzenden
zu wählen . Nach der Geschäftsordnung ist die Neu -

wähl des Präsidiums eines Ausschusses auf An¬

trag der Mehrheit jederzeit zulässig .
Noch schärfer gerieten die Meinungen im

Budgetausschuß aneinander , der gleichzeitig
tagte . Dessen Vorsitzeicher ist der Agrarier BradaL ,
der wieder umgekehrt die Bedeckungsvorlagen fiir
di « Staatsbeamtengesetze ( Spiritus - und Zucker -
steuev ) von der Tagesordnung a b s e tz t e und mit

Berufung auf die ablaufende Frist an erste
Stelle die Kongrua setzte. Die Mitglieder
der Opposition erhoben dagegen schärfsten
Protest , daß man die Kongrua behandle , bevor

st « der »»ständige sozialpolftische Ausschuß verab¬

schiedet habe . Außerdem wurde bemängelt , daß die

Vorlage nicht , wie vorgeschrieben , auch einen Vor¬

schlag über die Bedeckung enthalte .
Als der Vorsitzende auf seinem Standpunkte

verharrte , gab der tschechische ' Saziachemokrat
CHalu Pa unter großer Erregung die Erklärung
ab , daß di « Berhandlung der Kongrua einen Ver¬
rat an jenen bedeute , die für die Freiheit geblutet
haben . Seine Partei sehe in dem Vorgehen des

Vorsitzenden eine offenkundige Verletzung
der Verfassung und der Geschäftsordnung ,
an der sie sich nicht beteiligen könne . Sein « Partei
würde deshalb trn weiteren Beratungen des Aus¬

schusses fernbleiben . Aehnliche Erklärungen
gaben die Vertreter aller anderen zollgogncrischen
Parteien ab . Genosse Taub schloß sich namens

unserer Partei den Ausführungen der Vorredner
an und stellte fest , daß die deutschen Zollparteien ,
die diese brutale Handhabung der Geschäftsord¬
nung bisher am eigenen Leibe verspürt haben ,

b e n, als sie sich zur Zollmehrheit schlugen ".
Milder und nachsichtiger kann man wohl nicht
mehr den Zolldeutschen ihren schädlichen Zoll -
und Kongruaschacher vorhalten . Herr Krebs

findet es nur „fraglich ", wagt nicht , die

„ Frage " selbst zu beantworten . Von welch
weiser Mäßigung zeugt es auch, wenn Herr
Jung der neugewählten Gosamtleitung seiner
Partei eine Rede über die Lebensmittelzölle
und die Kongruafrage hält und dabei gegen
Landbündler und Christlichsoziale bemerkt :
„ W i r b i l l i g e n auch n ich t das Verhalten
der Vertreter des Bundes der Landwirte und

der Christlichsozialcn im Ausschuß , wo beide

gemeinsam mit tschechisch -bürgerlichen Parteien

für die Einhaltung der von allen Deutschen
immer mit Recht als reaktionär gekennzeich¬
neten Geschäftsordnung sich einsetzcn . " Es sei
„ b e d a u e r n s w e r t " — welch' vernichtender
Donnerkeil ! — daß deutsche Parlamentarier
im Zeichen der Sprachenverordnung so etwas

tun . So bolvegt sich die nationalsozialistische
„ Kritik " an ihren deutschbürgerlichcn Verbands¬

freunden zwischen sanften Klagen , wohlwollen¬
den Ermahnungen und freundlichen Vorstellun¬
gen . Landbündler und Christlichsozialc werden

das mit Fassung ertragen können .
So eifrig die Nationalsozialisten über be¬

müht sind, ihre Verbandsgenossen nickt zu er¬

bosen, die Tatsache besteht doch, daß die Einig¬
keit des Deutschparlamentarischen Verbandes

schon die erste Belastungsprobe nicht ertragen
hat . Was ist das fiir ein infamer Schwindel
mit der Zusammenfassung des „sudetendout -
schen Willens " im Verband , wenn die Mehrheit

dieses Verbandes in einer Lebensfrage des

deutschen arbeitenden Volkes sogar unter

Schändung der letzten demokratischen Rechte im

Staate , statt in nationaler Einheitsfront zu
stehen , in internationaler Einheitsfront mit

Tschechen, Slowaken und Magyaren kämpft !
Die Idee der nationalen Einheitsfront wird

durch die Patentdeutschen aufs ärgste kompro¬
mittiert , denn wer kann an diese Einheitsfront
noch glauben , wenn in ihrem Zeichen Verrat

auf Verrat am deutschen Volke geübt werden

kann !

Die deutschen Nationalsozialisten aber , die

sich nach der Versicherung des Herrn Jung als

die „ Kerntruppe der nationalen Oppositon " an¬

sehen, machen den Schwindel mit , sie wollen

ihn sogar fortsetzen , denn sie denken nicht daran ,
den Deutschparlamentarischen Verband zu ver¬

lassen und ihre Bundesbvüderschast mit dm

Agrariern und Christlichsozialen aufzugebcn .
Eine saubere „Kerntruppe " , die , da deren

schwarze und grüne Gefährten der tschechischen
Negierung tatkräftig auS der Patsche helfen ,
und die sich in der Zoll - und Kongruafrage den

Tschechischbürgerlichen mit Leib und Seele ver¬

schrieben haben , an der Bundesgenossenschaft
nur ein Paar kleine Schönheitsfehler entdeckt ,

wegen derer es doch nicht dafür steht , sich auS

der landbündlerischen und christlichsozialen Ge¬

meinschaft loszulösen ! Die Nationalsozialisten
wollen trotz dieser kleinen Schönheitsfehler an
der Seite , ihrer deutschhürgerlichen ' Gefährten
ausharren . Eigentlich konnte man das nach der

ganzen Vergangenheit dieser Herrschaften nicht
anders erwarten . Sie bemühen sich, auch jetzt
zu beweisen , daß sie geblieben sind , toas und
wie sie seit jeher waren .

nunmehr vollkonrmen im Schlepptau der Zoll¬
koalition sind und alle GrschäftSordnungsbrüche
vorbehaltlos mitmachen . Auch wir werden uns
an den weiteren Verhandlungen nicht beteiligen .
Daraufhin verließen sämtliche Ver¬
treter der Opposition unter Protest die
Sitzung . Ter nurmehr aus den Vertretern der
Zollmehrhcit bestehende Rumpfausschuß ging dann
auch wirklich in die sofortige Verhandlung der
Kongrua ein . Die Sitzung datiert gegen Mitter¬
nacht noch an .

Sollte es die neue Mehrheit , die durch fort¬
gesetzte GcschästsordnungSbrüche immer enger an -
einandergekcttet wird , wagen , die Kongrua ohne
vorherige Verhandlung int sozialpolitischen Aus¬
schuß ins Plenum zir bringen , so muß inan auf
die schwersten Zusammenstöße gefaßt
sein . Wie verlautet , will der sozialistisch « Block
auch vor dem Eingreifen der Parlamcntswachc
nicht zurückschrecken .

*

Die Plenarsitzung .
Di « erste Rednerin deS heutigen Tages war

die Kommunistin Landa - 8tychova ; sie warf den
tschechischen Agrariern Ignoranz vor , weil sie bei
ihrem Antrag , daß der Gcsundhcitsminister ein
Exposee über die Auswirkungen der Zölle auf die
Unterernährung der Bevölkerung und namentlich
auf die Tuberkuloscsterblichkeit abgcben soll «, ge¬
lacht hatten .

Tomanek ( ssowak . VollSpartei ) gerät während
seiner Ausführungen öfters in eineit Konflikt mit

einzelnen slowakischen Kommunisten , die ibn « durch
Zwischenrufe das Konzept verderben . Er wirft
dem sozialistischen Block vor , daß sie sich nnr für
Zollschutz der Industrie einsctzcn , dagegen die

landwirtschaftlichen Produkt « ohne Zollschutz lassen .
Dies sei ungerecht und staatsgefährlich .

Sodann kam

Eenosse Schweichhart
zu Worte . Er erinnert einlcitend an die Zeit nach
dem Umsturz , als die Deuffchbürgcrlichcn in d « n
Sudetenländrrn hilflos dastandcn und ihren
Idealen , dem Kaiserreich und der angeblichen
deutschen Vorherrschaft , nachtranerten . Die Deut¬

schen mußten seither maßlose Verfolgruigen er¬
dulden ; zahllose gesperrte Schulklassen , Tausende
zerstörter Existenzen deutscher Staatsbeamter und
Gilt er beamtet , die völlige Uebergehung deutscher
Bodenbcwerber bei der Bodenrefornr bezeichnen
den Leidensweg des deutschen Volkes , und noch
immer ist des Unrechts kein Ende . So sprachen
bisher alle bürgerlichen Parteien .

Jetzt sehen wir aber plötzlich , daß ein « Reih «
deutscher Parteien dieses für die Minderheiten
so verhängnisvolle Rcqierungssystem decken ,
zwangsläufig decken müssen . Deutsche Land¬

bündler , Christlichsoziale « nd Gewerbetrei¬
bende haben eS zuwege gebracht , daß die Fa -
scistenwirtschaft . di « Sprachenverordnungen
und die ungeheure Korruptton des Boden¬
amtes hier im Hause nicht lrittsiert werden

dürfen . Sie billigen die Geschäftsordnung und

, nützen sie gegen die deutsche Opposition rest¬
los aus .

Einst sprachen sie a n d e r s, bekämpften dieses
System mit allen Mitteln und ließen sich dafür
als die wahren Netter des deutschen
Bolles preisen . Traurig sieht es dagegen heute
mit denfelben Parteien auS .

Die nationale Rot des deutschen Bolles ist
vergessen , di « StaatSangestclltenmatzrege -
lungen , Schulsperrungen , die Bodenreform

kümmert sie nichts mehr .

Freilich ist nach dem Ausspruch eines Land «
bündlcrs Politik Geschäft , also auf agrarisch

Kuhhandel .

Vorläufig nur ein Geschäft auf Zeit , doch
wurden wiederholt schon Stimmen laiit , aus dieser
zeitweiligen Bindung eine dauernde antisozta -
listische Regierungsmehrheit entstehen zu lassen .

Mr wissen , wer die Interessenten an diesem
Kuhhandel sind : der Staatssäckel und der

Militarismus , die reichen Agrarier und ge¬
wiss « Industrielle , wie Skoda , di « Livnobank
und der gut deutschnationale Herr Schicht in

Aussig . Di « dritte Gruppe sind die Geistlichen ,
deren Reich nicht von dieser Welt sein soll .

Die deuffchen Zollfreunde habcil sich sogar
soweit verrannt , der Regierung ein Ermächti¬
gungsgesetz von ungeheurer Tragweite in die Hand
zu geben . Hätten sich jemals tschechische Po¬
litiker des nackten Profites einer kleinen Gruppe
willen derartig würdelos - enomnien ? .
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Die deutschen Landbllndser und Klerikalen sind
heute di « Trabanten der tschechischen Mehr¬
heit ; sie müssen stimmen , ob sie wollen » der

nicht .

Und wir sahen gestern die Einheits¬
front vom Abgeordneten Böhm an , dem an¬
geblichen Vertreter de , kleinen Bodenbewerber , bis
zum Präsidenten des Bodenamtes ViSkovsky ,
der als d e r g r ö ß t c F e i » d dieser kleinen
Bodenbewerber gilt .

Nun kommt die Kehrseite der Medaille : die
zehntausend : » Arbeitslosen , die KricgSi »,validen
und ihre Hinterbliebenen ,

das gesamte Werktätige Volk soll auSgepklln -
dert werden zugunsten einer kleinen Gruppe ,
und di « Borkrieasallianz von »Mass , Adel

und Kapital " ist wieder aufgestellt .
Wie mag den proletarischen Wähler » der

deutschen Christlichsonalcn zumute sein ? Sie müß¬
ten sich unwillkürlich jener biblischen Erzählung
von dem Manne erinnern , der unter di «
Räuber fiel und von ihnen auSgeplündert
wurde . Wir hoffen , daß diese Leute durch den
Schaden endlich klug werden . Bei uns draußen
feiert man einmal im Jahre den Muttertag ,
aber 365mal stiehlt man der proletarischen Mutter

zugunsten de » Staatsschatzes , der Agrarier , der
JndrkstÄekapitalisten und der Geistlichkeit das
Brot . In der Arbeiterenchklika vom Jahr « 1891
betont die Kirche mit aller Entschiedenheit di «

Heiligkeit des Privateigentums , stellt den "Unter¬

schied von an » und reich als gottgewollte Ord¬

nung dar und verwirft den Sozialismus als eine

wühlerische Partei , der die öffentliche Gewalt Ein -

halt bieten müsse .

So macht « sich ganz offenkundig di « Kirche
zum Anwalt der kapitalistischen Klassen .

Die heutige » Vertreter des Christentums
können nicht , wie noch in den Bauernkriegen , di «

Unzufriedenen hängen und köpfe»« lassen , aber

man kann st « hungern und verelenden lasten
und ihn « » dann noch höhnend zurufen : „ Selig

sind , di « Hunger « nd Durst leiden " .

Genoste Schweich hart befaßt sich sodann
mit d « r

Gewerbepartei ,
die « ine auSgespnochew ' reaktionäre Partei
ist und nicht das nrindeste soziale Empfinden be¬

sitzt. Jetzt tritt st « offen für die neue Zollmauer
ein , obwohl sich erst jüngst der KanfinannStag in

Gablonz fchaH gegen die Zollpolitik ausge -

sprochen hat . ( Genosse de Witte : In Karlsbad

wurde der Gewerbrpartei von ihren eigenen Leu¬

ten daS Mißtraue »» auSgesproche »»! ) Ich weiß »richt ,
i »ie die Herren draußen vor ihren Wählern ab¬

schneiden werden .
WaS

di « volkSwirtschaftllche Seite der Zölle

anlangt , sei festgestellt, daß die Zollfreunde ihre

Forderungen wissenschaftlich absolut nicht be¬

gründen können . Alle hervorragenden Wissenschaft -
ler , aber auch Praktiker auf diesem Gebiete haben
sich gegen die Absperrungspolitik der

einzelnen Staate » » ausgesprochen . Wir sagen offen
und entschieden :

« » ist « ine ganz gewöhnliche Irreführung , zu

behaupten , daß Agrarzölle die Lage der ge -
samt « » Landwirtschaft , namentlich aber der

Landwirte Verbestern könnten . 8 » ist falsch ,
daß Zölle «ine allgemein « Erhöhung der Pro ,
duktionSkraft nach sich ziehen . SS ist Unsinn ,
wenn erklärt wird , daß Agrarzölle di « Indu¬
strie beleben , und « S ist wohl di « rücksichts¬
loseste und unverschämteste Behauptung , wenn

erklärt wird , daß die Konsumenten keine «

Schaden durch Agrarzöü « erfahren .

Wir haben im Kampfe um die Zölle schon
unangenehm « Erfahrungen aus den »
alt «» Oesterreich »nehr als genug . In de »» Jahren
von 1906 bis 1909 stiegen in Oesterreich infolge
des neuen Zolltarifs die Rygaenpreise um nicht
»venigcr als 30 Pro ' cut , von 1904 bis 1913 die
Rindfleischpreise um 45 , Schweinefleisch sogar um
50 Prozent . Um wieviel Prozent die LebenSmsttel
bei un « nun steigen werden , darüber gehe»» die

Meinungen auseinander .

Sicherlich aber bedeutet di « Zollvorlage «in «

sehr enipsindlich , Verteuerung der Lebens «

Haltung gerade der ärmsten Klaffen .
Das ist ja das Unsoziale der Dorlage :

di « Kleinen »vcrdcn belastet und den große »»
Bauern erhebliche Vorteile zngestandcn .

Genoste Schweichhart weist »»un an - Hand

einer Statistik der Metallarbeiterlöhne in Nord¬

böhme »» einwandfrei nach , daß di « agrarische »»
Darstellungen . welche den Einfluß der Zölle auf
die Lebenshaltung als belanglos darftcllen
wollen , ganz falsch sind . Der Landbündler Böhm
hat gestern die Konsumenten bedauert . Die
anSgeplünderten Konsumenten werden damit

allerdings kaum zu trösten sein . A» n allerwenigsten
aber wird die Behauptung deS Herr »» Böhm im -

ponieren , daß feste Zölle den Zwischenhandel be¬

kämpfen : diese volkswirtschaftliche Erfindung sollte
eigentlich patentiert werden . Die Zölle kön¬

nen doch »rur denen nützen , die niehr produzieren ,
als sie verbrauche »»; we » » n der Mittelbauer eine

Kleinigkeit durch die Zölle profitiert , s o g c -

winnt der Großagrarier das Hun¬
dert - und Tausendfache .

Man kann al « sicher annehmen , daß 80 Pro¬
zent der landwirtschaftlichen Besitzer an den

Zöllen kein Interesse haben , ja durch sie direkt

Schaden leiden . Insbesondere trifft das bei

de « GebirgSbauern zu « nd die Stiminen

gegen die Agrarzöll « mehren sich auch in land -

wirtschastlichrn Kreisen .

Namentlich die Flachsbauer » » Mähre » »S
und OstböhmenS haben erst unlängst erklärt , daß
dir Getreidezöllc fiir sie illusorisch sind , tvaS

auch der agrarische „ Dorfbote " zugeben muß .

Der Zollgewinn wirp meist in di « frucht¬
bareren tschechisch «» Gebiete abfließen , die

tschechische« Agrarier werden ihn einstecken .

Wen » die Landbündler darauf Hinweisen , daß
eine DiSparitätder Preise besteht , so müssen wir

darauf Hinweisen , daß bei einer siebenfachen Geld -

entwertüng
dl « LebenSmittelpreise auf daS Sieben « bis

Achtfach « der Vorkriegszeit gestiegen

sind . Und dennoch haben die Herren n o ch n i ch t

genug . Wir Sozialdemokraten sind gern « bereit ,
den wirklichen Jnteresten der Landwirtschaft ent -

grgenzukommen , werm wir sehen , daß der Nutzen
davon wirklich der Allgemeinheit zugute kommt .
Da » wichtigste Problein ist die B e r b i l l i g u n a
der Produktion , vor alle »« von Grund und

Boden ; gerade die Zölle verte, »ern ihn aber .

Da » Hauptinteresse der deutsche »» Kleinland -
wirte ist die Viehzucht , namentlich die Kleiir -

tierzucht . Das zwingt uns zur Erkenntnis ,

im Jnterrfle der übergroßen Mehrheit der

Kleinlandwirte die Aufhebuna der Zölle für
Futterg «l,r «ide zu verlangen .

Ueber diese Frage schweige, » jedoch Land¬

händler und Klerikal « wie da » Grab . Zum Kapitel
„ Belastung der Landwirtschaft " gehören auch die

Jndustriezöll « . Die Arbeiterschaft ist gerne
bereit , wie auch a »»S der » jüngsten Tagungen des

tschechische »» Gewerkschaftskongresses und unseres

Karlsbader GeuostenschafiSkougresteS hervorgeht ,
den berechtigten Wünsche»» auf Abba »» der Jndu -
striezölle entgeaenzukomme » » . Von unserer
Seite sehen sic also die Bereitwilligkeit dazu .

Bei dem in Verhandlung stehenden Zollantrag
ist van einer Rücksichtnahme auf di « nicht land -

wirtschastlichen Bevölkerungsschichten nicht die

Rede . Die Zollvorlage ist von der nacktesten Pro¬
fitgier einer kleinen Handvoll kapitalistischer
Interessenten , Agrariern « nd Industriellen , im

Bunde mit den Klerikalen diktiert , um neu «

Milliarden aus dem Volk « herauszupressen .
Dies ist der Anfang einer Periode der Reaktion

nicht nur auf dem Gebiete der Volkswirtschaft ,
sondern auch auf geistigem und kulturellem Ge¬

biet «. Dem Kampf unserer geschworenen Feinde
setzen wir darum das Streben nach sozialem Fort¬
schritt entgegen , nach dem Ausstieg der breiten

Massen , nach der Beseitigung des herrschenden

Systems « uh nach einer neuen GesülschaftSord «
nung im Sinne des Sozialismus .

Mine Herren von der Gegenseite , wir
Werden uns finden , wir werden
draußen kämpfen . Bei Philippi sehr » wir
uns wieder ! ( Lebhafter Beifall . )

*

Von beit weiteren Rednern hatte nur der
Nationaldemokrat DvokäLek , der Mitschöpfer der
Zollvorlagc , und der tschechische Sozialdemokrat
ProkeS größeres Publikum . ES sprachen weiter
Jiraöek (tsch. Getverbep . ) , Lane (tsch. Nat. -Soz),
der Kommlinist Neurath , der tschechische Klerikale
KrejLi und der Teutschnationale Schollich , der
wegen Beleidigung einiger Minister Änen Ord¬
nungsruf erhält .

Hierauf wird nach dem eingangs geschilderten
Intermezzo . wegen dringlicher Behandlung
der Vorlage die Sitzung geschlossen.

Selbstmörderische Wirtschaftspolitik .
Im Abgeordnetenhaus « hielt vorgestern der

tschechische Sozialdemokrat Srba eine bemer¬

ke nStverte Rede gegen die Agrarzölle , aus der wir

die nachfolgenden Stellen wiedergeben :

Schutz vor unserem eigenen Zucker .
Der Zucker , dessen Grundpreis bei uns

L 4 . 40 beträgt , wird gegentvärtig in . Hainburg
und London UN» K 2 . 40 verkauft , während wir ,
ein Land , welches England versorgt , uns mit

einen » dreizehnsachen FvicdenSzoll gegen die Gin¬

fuhr nicht vielleicht freinden Zuckers , sondern un -

seves eigenen Zuckers schützen , damit wir nicht
etwa obn « Zollschutz zu uns unser «, » Zucker auS

England billiger ernsuhren , als uns ihn die . Her¬
ren zu Haufe verkaufen .

Jndustriekrise « nd Arbeiterelend .

Dr . Hotovec hat unlängst i >» seinem Vor¬

trage festgestellt , daß die Anzahl der in den Textil¬
industrie tätigen Personen bis zum Jahre 1921

um 150 . 000 gesunken ist und noch weiter sinkt .
Im Bergbau , der durch Zölle nicht geschützt ist ,
obzwar er einen Produktionsüberfluß hat , haben
wir schon in den letzten Jahren ungefähr 15 . 000

Personen entlassen und die übrigen 140 . 000 An¬

gestellten arbeiten nicht di « ganze Woche . Die

durchschnittlichen Arbeiterlöhne bewegen sich uin
20 Kronen herum . Bedeutet schon ein Lohn von
80 Kronen täglich eine schwere Krise , so ist der

Lohn von 20 Kronen eine Katastrophe . . .
Dr . Hotavee hat in seinem Vortrage über den

Einfluß der Zollpolitik auf die Löhne angeführt ,
daß der Wochenlohn eines Maurers in Prag im

Feber 1926 285 K betragen hat , in London 750

Kronen , in Philadelphia u » Amerika 2460 K. Bei

den Zimmerern 252 K, 705 K, 1890 K, bei den

Monteuren 265 , 516 , 1640 K, bei den Modelleu¬

ren 320 , 549 , 1640 K. bei den Drechslern 240 ,
516 , 1344 K, bei den Maschinensetzern 290 , 797 ,
1580 K, bei den Buchbindern 223 , 664 , 1470 K,
bei der » landwirtschaftlichen Arbeitern waren die

Löhne in den Vereinigten Staaten etwa zehm»»al
so hoch wie in der Tschcchoslolvakei , in England
zwei bis dreimal höher als bei uns . Dabei sind
die hauptsächlichsten Nahrungsmittel sotvohl in
Amerika als auch in England nicht einmal zwe : -
mal so teuer wie bei unS .

Der Sin « unserer Wirtschaftspolitik .

Diese scharssinnige Schutzzollpolitik habe ich
schon ernmal gesehen. ES war vor Jahren ein

Winter , da der Fluß gefror und die Bewohner
von Snrichov über das Gis auf die Kaiserwiese

gegenüber dem VySehrad gingen , wo « im beliebte
Promenade der Bewohner dieses Stadtteile » war .
Als ich dort das zweite mal ging , sah ich etwas
neues . Ein Ma » m hackte « inen Teil de » Eise »
zwischen den » Ufer und der Wiese auS , legt « über
den auSgehackten Teil ein Brett und nahm für
den Uebergang auf diesem Brette von den dank¬
baren Passanten « men Kreuzer ein . Da daS Pu -
blikum nicht wußte , daß dieser scharfsinnige
Mann den Fluß um der Brücke willen und die
Brücke um der . Kreuzer willen , die er einnahm ,
geschaffen hatte , war « S sich auch »richt dessen be -

»vußt , daß der Mann bei uns eine ganze uational -

ökononrische Schule vertritt , deren praktisch « Po¬
litik darin besteht , daß sie Flüsse grabt , damit sie
darüber Brücken bauen kann und Drücken baut ,
damit sie Krv»»zer einnehmcn kann .

Je grötzev die Armut , desto stärke »
die Belastung .

WaS das eigentlich Gemeine bei diese»»
Steuern auf Nahrungsmittel ist , ist deren ver¬

kehrte Progression . Während » nan die direkten
Steuern so obstufen kann , daß sie den Kleinen
am wenigsten oder gar nicht und die Großen nach
ihrer fina »»ziellen Fähigkeit treffen , treffen Zölle
und Teuerung de »» Menschen um so fühlbarer , je
ärrner er ist . Es ist sicher etwas ganz ^anderes ,
» venn Sie den Preis des Brots , Mehls , FettS oder
der Kartoffel dem Textilarbeiter oder dem Herrn
Fabrikanten erhöhen , ob Sie Futter und Nah¬
rungsmittel dem Landwirt bis zu einigen . Hektar
oder dem Großgrundbesitzer verteuern . Diese Art
der Besteuerung der ärmeren Bevölkerung ist das

ärgste , was ortncht « werden konnte . An diesen Zöl¬
len wird nicht rmr der Fluch verzweifel¬
ter Mütter und hungernder Kinder

hängen , sondern ' die Zölle werden schuld sein an

tausenden und tauserwen Krankheiten an

Unterernährung , womit wir die Taschen
der Großgn»»rdbesitzer , aber auch gleichzeitig Kran -

kenhäuser und Sanatorien füllen werden .

Die verfaulte Industrie .

Daß im Kampfe um die Lebenshaltung der

Industriearbeiter unsere Industrie vollständig ver¬

sagt hat , zeigt ihre völlige Fäule . DaS ist keine

Industrie , welche ohne Protest an einem solchen
Werke teilnimnü , das ist eine Gruppe von
B e u t « n» a ch e r »», welche aus Angst um chve
ungerechten Vorrechte zu i «dem schmutzigen Kom¬

promiß bereit ist , nur damit sie diese Vorrechte
aufrecht erhalte . Findet sich denn nicht in den
Reihen des Gewerbes und der Industrie ein

des Gegners zu der « letzten Schritte gezwungen praS »n. p.
werde, zur Aufforderung , mit den Waffen den

geheiligten Boden eures " Vaterlandes zu' schützen ,
so tue »ch dies in dem festen und unerschütterlichen
Vertrauen auf die Gerechtigkeit de » Allerhöchsten

XVII . Kapitel .

Sine geheime Zulammenlimlt .
„ ES scheint , daß wirklich ein Krieg daraus

Endsieg verleihen wird ! "

Fast gleichzeitig — vielleicht nur wenige
Minuten spater erschien auch in Sudville neben

den MobilisienlngSkundmachungen « in Aufruf :
An Mein Volk !

ES ivar stets Mein innigster Wunsch usw . . .
einen Krieg hervorzurufen . Und diesen usw . . .
um jede »» Preis !

Dies erforderten di « Interessen usw . . des

Aber die Ränke des tückische »» Gegners »»sw. .

, . . .
*

l Passenden Vorwand dazu gebot «»».
Mitbürger ! Das Recht ist »»sw. . . . Lug und

Gott ist gut , usw . . . . zur Täuschung deS

eigenen Volkes .

Mitbürger ! Ihr geht usw . . . . zur Schlacht¬
bank .

So will cs usw. . . . Brutus Argyro -

seinem Privatsekretär .
„ Es scheint nicht nur , sonder»» er ist schon

wirklich da, Sire ! " erwidert « mit einem leichten
Lächeln der Gefragte .

„ Ich weiß . . . natürlich ! Und ist Ihnen
bekannt junger Freund , welches bic _ beste,
ungefährlichste und a » n leichtesten zugängliche
Quelle ungeahnter Einkünfte für einen geschickten
Mann ist ?"

Der „junge Freund " trat verlegen vo »» einem

F, »ß auf den anderen .
. „ Nun , eben der Krieg , inein Lieber , eben

der Krieg ! Die gesteigerten Bedürfilisse des Staa-^

füllung dieses segensreichen Vorhabens nicht oer - i

gönnt . Der halsstarrige Gegner hat schon lange ' » Vitals
auf den Augenblick gela »«ert , da er uns gegen

F er - ‘ •

unseren Willen zum Schutze des bedrohten Vater -
landes das Schwert in die Hand drücken »»nd uns

1

M ylbwehrkampfe zwingen wird . Die von ihm g - rua
selbst heraufbeschworenen blutigen Vorgänge in
der Stadt Bellicasns haben einen passenden Vor¬
wand dazu geboten .

Mitbürger ! Das Recht ist unzweifelhaft auf
unserer Seite , und wenn »ch durch de>» Uebermut

An » dem den Richard Rtilklll ,

Moral en aros .
Sin Roman wider alles Herkommen

37 Von Ji »i Haußmann .

Hierauf wurde auf Drängen des Ministers
des Innern , Poen d' Reck, das Parlament aufge¬
löst , di « Abgeordneten der Jmnmnität verlustig
«klärt , die Bürgerrechte fnspendiert , verdächtige
Personen unter Polizeiau ' sicht gestellt , ausgc -
dehni : Internierungslager errichtet , die Presse der

Präventivzensur unterstellt , politische Vereine auf¬
gelöst usw . — der liberale Sir Lästrigon wies

zwar auf die allzugroßc , in » Hinblick auf die all¬

gemeine Kricasoegeisteruiig doch überflüssige
Härte dieser Maßnah»ne »» hin , aber Poe »» d ' Reas

Theorie , daß es immer besser sei, den » Volk « eher
zu wenig , als z»» viel Freiheiten zu geben, , brachte
alle Einwände zum Schweigen .

Schließlich w» » rde in allen Straßenecke »» eine

neue ( bereits die dritte Kundmachung ) affichiert ,
die vom Präsidenten der Republik selbst unter¬

zeichnet war und folgender » Wortlaut hatte :

A » mein Volk !

ES war stets Mein innigster Wunsch , Mein

gesiebtes Land vor » der Sonne ewigen Friedens
•„ erleuchtet zu sehen , und deshalb habe ich mich

Lngstlrch vor jeder Gelegenheit gehütet , d»e seine
ruhige Entwicklung hätte störe »» könne » » und in

ihren Folge »» vielleicht gar imstande gewesen wäre ,
« «inen Krieg hervorznrufen . Und diese »» kurzen
fv Lebensrest , der mir etwa noch, durch die Gnade

K Gotter beschiede »» ist, tvar ich gewillt , dem Werke
der Festigung des Friedens innerhalb der ganzen
Menschheit zu weihen , der Erhaltrrng des Gleich«

W gewichte « in der ganz « »» Welt und des allgemeinen
he ' Friedens um jeden Preis ! Dies erforderten die

U' Interessen der Mir teuere »» Bevölkeru »rg , die nicht

der Valuta , Warenhunger — die unsichere Zu¬
kunst , all daS sind Momente , die ein scharfsinniger
Kopf zu seinem Vorteile auSnützen kann , nein ,
nmß ! — So ist cs . lieber junger Mann , so und

nicht anders ! "
Und < der große Chrysopras verstummte fiir

einen Augenblick , indem er nachdenklich mit dem

Finger die Asche seiner Havanazigarre in die kleim

Smaragdschale abstreifte .
„A»»ch ist Ihne » bekannt , oder vielleicht auch

nicht, " sagte er erst nach gera » » mer Weile , „ daß
das Unternehmen ans Kav Cook mir verdammt
teuer zu stehen gekommen ist, . . . ganz verdammt
teuer . . . hätte ich nicht meine guten Autowerke
müßte ich mich vielleicht heute von Schwarzbrot
und Zwiebeln nähren . . . ja , so ist es , junger
Freund , so und nicht anders . Ich lehr ein , daß ich
mich zu sehr vorn Neide gegen diesen Dieb Argy -
ropaS habe hinreißen lassen — ich habe mich offen¬
bar übereilt ! Freilich , es sagt sich leicht : „Wohl¬
tätigkeit !" Aber auch die Humanität hat ihre Gren .
zen . . . ihre bestimmten , engen Grenzen , die
von der Wahrung des richtig erfaßten eigenen
Vorteils diktiert sein müssen . . . ich habe übers
Ziel geschossen, übers Ziel geschossen . . . "

„ Aber Ihr unsterbliches Verdienst um die

Bersittlichung der ganzen Menschheit , die unaus¬

löschliche Dankbarkeit von Millionen Bekehrter ,
der ewige Ruhm Ihres Namens , der mit goldenen
Lettern . . . "

„ Eh , ich spuck' d' rauf , wie die Russen sagen ! "
erwiderte unwillig der A»»tokönig und versank von

neuem in dunrpses Brüten .
Mit einem Male blitzte es in seinem Auge

auf, er erhob sich und stieß . ganz unertvartet her¬
vor : » , •: - '

„ Um acht Uhr abend halten Sie mein Sa -

lonflugzeug bereit — verstanden ? Punkt acht Uhr!
Und ohne Piloten , ich lenke selbst "

(Fortsetzung folgt . )

gut , aber er wird nicht dulden , daß diese Anschläge
des Feindes ohne Vergeltung bleiben , die ange¬

legt sind zur Täuschung des eigenen Volkes .

Mitbürger ! » Ihr geht für ein « heilige Sach «
in de»» Kampf und ich zweifle nicht einen Augen -
blick, daß ein baldiger Erfolg unsere Anstrengungen
belohnen wird ; den »» ihr werbet euch nicht mit

euresgleichen schlagen, sondern mit gedungenen
Söldner » » gegen ihre »» Willen von Hochverräter ! «
scheu Rebell «»» geführt zur Schlachtbank . So will

es die Vorsehung ! Mag denn die Stärke der

Waffe, » entscheide»»! Aber ich vertraue aus die

Tapferkeit meines - Volkes und auf den Gott Uto -

in vergänglichen , militärischen Triumphen be - ' piens , daß er meinen wackeren Soldaten den | tes , die unterbundene Produktion , das Schwanken
stehen konnten , sondern vor allem in seinem

~ "

wirtschaftlichen Wohlergehen , daS bedingt ist durch
da « harnwnische Zusammenwirke » » der Arbeit und
deS Kapitals .

Aber die Ränke des tückischen Gegners , die

auf Zerschlagung der historischen , durch Jahrhun¬
dert « alt « Ueoerliefrung geheiligten Einheit
Meines Staates hinzielten , haben mir die Er -

und auf den ' bewährten^ Heldenmut unserer . wird — meinen Sie nicht , junger Freund ? " —
wackeren Armee , di « » n Kurze nachdrücklich zuch-| mit diesen Worten eröffnete Matador Chrysopras
tigen wird des GoqnerS Lug und Trug . Gotfzst . die gewohnte Unterhaltung nach dem Lunch mit



Seite S.
ff . AM 1025 .

Der zollanlras
der bürgerlichen Parteien verteuert die
Lebenshaltung einer Arbeiterfamilie um

wöchentlich K < 13 . 50
oder

jährlich um Uber
700 . — Itt .

Und dafür stimmen der

Bund der Landwirte » die
Chrlstllclisozialen und

die Gewerbepdrtel .
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Keusch, bet den Mut halte , sich gegen eine solche
Fühmng des JndustriellenverbandeS zu stellen,
jat denn niemand von Ihnen den Mut , zn jagen ,
haß die Politik Ihre » GeneralsekretariatS , welches
fid) auf der ganzen Linie gegen die Erhöhung der

Ahne stellt und den heimischen Konsum im

Interesse der Fremde auSbeuten hilft , eine uitet «

nögliche Sache ist , welche sich an unserer Indu¬
strie schwer rächen wird ?

Der Geist des Weißen Berges .

E » «st der Geist des Weihen Berges , der hier

Sund
dessen Träger wiederum adclig -kapi-

e Schichten sind , trenn auch ohne Adels¬
non in der tschechischen Geschichte stet - die

Schuld daran nachgewiesen wurde , daß sie mit

chrer egoistischen Politik den breiten Massen der
xation daS Interesse am Staate genommen
Haien , den sie in schweren Zeiten allein nicht er «
dckten konnten ,

Ueber die Kongruavorlage äußert sich das
Lravo Lidu " wie folgt : ,Aic bürgerlichen Ab -
gwümeten gaben durch die Unterschrift des An¬

träge « chre Zustimmung dazu , daß der Geistliche
ter bestbezahlte Angestellte int Staate ist , obzwar
«r für den Staat nichts leistet . Tie Gehälter der
Oeistlichen sollen ähnlich geregelt werden wie die
kinkünfte der Staatsbeamten der vierten Dienst «
klasse und siebenten Gehaltsstufe. Die Kongrua
M genau so wie der Gehalt des Staatsbcaniten
au« dem eigentlichen Dienstgehalte , der AktivitätS -

jalogc und dem Erziehungsbcitragc ( ?) bestehen .
Tie MtivitätSzulage erhält der Beamte fiir die

vohimng . Der Geistliche erhält die Ak «

tivitätSzulage , selbst wenn er eine

fiaturalwohnung hat . Bezahlt sollen alle

SnsÜiche ahne Unterschied werden , fotveit sie in

Pfarrämtern tätig sind , also auch die Ordens -

Wichen , waS früher nicht der Fall war . Bezahlt
slLm auch die Geistlichen werden , welche in den

Lmzleien der kirchlichen Aemier beschäsiiet find ,

ätt Nirgend » wird gesagt , ob und wie die Zahl
bctfet Geistlichen beschränkt ist . Die Kirche
kann soviel Priester weihen , als sie
( HÜ, sie kann sie einfach in « in Amt

Kecken , meldet eS dem Staatunddie »

serzahlt . Vergleichen wir damit , was e » heißt ,
toetttt eilt Lehrer an einer Schule angestellt wer -

m soll. Wir haben heute ungefähr 30 . 000 arbettS -

ofe Intelligenter , welche im Staatsdienste keine

Alle erhalten können . Der geweihte Geistliche ist
An sofort versorgt , weil über seine Anstellung
die Kirche entscheidet und der Staat nur die Per «

Achtung hat , zu zahlen . "

Abgeordnetenversicherung . Dienstag nachmit¬
tag hat unter dem Vorsitz des Abgeordneten
spatnh eine Beratung der Obmänner der

AgeordnetenklubS stattgefunden , in welcher vor

allem die Reaktivierung der Abgeordneten «
dersicherung beraten wurde . Rach einem

eingehenden Referat des ParlamentssekretärS Dr .

MykiLka wurde auf Grund der von Genossen
Dr. Ezech gestellten Anträge beschlossen, sofort ,
ähnlich wie im Senat die Ilbgeordnetenvcrsichc-
vmg in der Form , wie sie in der ftüheren Ge -

^tzgebungsperiodc bestand , zu reaktivieren und

dem 1. Juni 1926 an rückwirkend zu machen. Es

sollen möglichst alle Klubs korporativ der Versi -
cherung beitreten . Sämtlichen Klubs sind die

Vorschläge wegen Ausbaus der Versicherung auf
« er Grundlage schriftlich zu unterbreiten , wo »

Der eine Aeußerung binnen 8 Tagen verlangt
landen soll. — Die Versicherung war in der

früheren Legislaturperiode in der Weise durchge -
sührt, daß jeder Abgeordnete ( Senator ) einen Be¬

trag von 50 K monatlich einzahlte . ÄuS dem so

geschaffenen Fonds wurde in jedem Sterbesall ein

Sterbebertrag flüssig gemacht.

VersaffungSausschuß des Senat » . Auf der

Tagesordnung der gestrigen Sitzung stand das

ti^etz über die Arbeitsgerichte , das be¬

reit » im Vorjahre einem Subkomitee zugewiesen
worden war . Infolge der Auslösung des Hauses
konnte dieses Komitee seine Arbeiten jedoch nicht
tatet und nun hat die Regiemng einen neuen

Erchvurf vorgelegt , der sich dis auf einige Ab¬

weichungen an die seinerzeitigen Beschlüsse de »

Subkomitces anlehnt . Gestern wurde neuerlich
ei » Subkomitee gewählt , dem als einziger deut¬

sch« Vertreter Genosse Dr . Heller angehprt .
Mfallcnd war die Ablvesenheit der Vertreter
te deutschen Nationalpartei und der deutschen
Wärier, die offenbar an Angelegenheiten, wel -
we die Urheiter betreffen , kein Interesse
Wen

Der Sindenburgbrief vor dem Reichstag .
Das Zentrum desavouiert leinen eigenen Kanzler . - Der Lorgang

Hindenburgs unstreitig oerlastungswldrig .
Berlin , 10 . Juni . (Eigenbericht . ) Der

heutigen ReichStagSsitzung lag das Fürste n »
abftndui ?gSoesetz vot . Der Reichskanzler
bewnte , die Regierung habe den vorliegenden
Entwurf eingebracht , weil sie gegen die entschä -
digungSlose Enteignung sei. Eie werde auch nach
einem negativen Ausfall des Volksentscheides an
dieser Vorlage festhalten . Aehnliche Erklärungen
gaben sodann die Vertreter der Regierungspar¬teien ab .

Genosse Herrmann Müller stellte sodann
fest, daß der Reichspräsident durch feinen bekann¬
ten Brief seine verfassungsrechtliche neutrale
Stellung aufgegeben habe , die er feierlich be¬
schwor. Die Sozialdemokratie erhebe gegen diese
Parteilichkeit des Reichspräsidenten öffentlich
Protest und fordere die Wähler auf, diesem
Protest beim Volksentscheid Ausdruck zu gebe ».

Darauf erhob sich der Reichskanzler neuer¬
dings und erklärte , daß der Brief Hindenburg »
kein Staatsakts ! ) gewesen sei und daß diese
Handlung des Reichspräsidenten mit der Verfas¬
sung nicht im Widerspruche stehe . Das war
selbst dem Zentrum , dem doch der Reichskanzler
angehört , zu viel und nach einer Fraktionsbera »
tuug erklärte der Vertreter de » Zentrums , daß e »
sich bei dem Brief um einen durchaus politischen
Akt handle und der Reichspräsident zweifellos aus

feiner verfassungsmäßig überparteilichen Stel¬
lung herausäetrete « fei. Auch die Demokraten
gaben eine ähnliche Erklärung ab .

Der Regierungsentwurf über die Fürsten¬
abfindung wurde sodann dem Rechtsausschuß vor¬
gelegt ; er wird erst nach deut Volksentscheid ver¬
handelt werden .

undBraßtet verzichtet auf den
Ratsfltz .

die Bergarbeiterföderation gesandt habe . Er
fügte hinzu, daß diese Frage die Aufmerksamkeit
der Regierung fessele . Die Regierung sei überzeugt ,
daß unter dem auS Rußland einkmgenden Gelbe
auch Beträge der russischen Regiemng für einen
Generalstreik seien . DaS Geld , welches jetzt ein¬
lange , stamme von verschiedenen Lokalorgani¬
sationen für den Bergarbeiterstreik .

Nicht identisch mit dem Austritt .

Genf , 10 . Juni . Mello Franco , der seit der
Wahl Brasiliens zum nichtständigen RatS -
mitglied im Sept . 1028 sein Land im Völker -
bundrat vertritt , hat heute nachmittags im Na¬
men seines Landes im Bölkerbnndrat erklärt , daß
Brasilien von beute ab auf seinen nichtständigen
Ratssitz verzichtet .

Er begründete diesen Schritt Brasiliens , der
keineswegs mit dem Austritt Brasiliens au » dem
Völkerbund identisch ist , durch Erwägungen juri -
stischer und politischer Art .

LMen In Senf geohrlelat .
Bon einem ungarischen Emigranten -

Genf , 10 . Juni . Heute vormittags kam es
in den Wandelgängen des Vökkerbundhauses kurz
nach halb 11 Uhr zu einem unliebsamen Zwischen¬
fall . Ein gewisser Iwan de Justh , der sich als
Generalsekretär der unaarischen republikanischen
Partei bezeichnete , stellte den ungarischen Mini¬

sterpräsidenten Grafe » Bet hl en und gab ihm
eine Ohrfeige . Justh , der eine Pressekarte der

Pariser Zeitung „ Ere Nouvelle " bei sich trug , ver¬
teilte glelchzeiüg eine Protesterklärung . Er wukde
von SicherheitSbeamten verhaftet .

Vie rvMchen tzillsgelder für de »

euglilchen Sire » .

Sie stauunen nach den Behauptungen des Innen »
Minister » von der russischen Regiemng .

London , 10 . Juni . ( Reuter . ) Im Unterhause
erklärte Innenminister Johnson Hicks, er habe
die Nachricht erhalten , daß Rußland einige hun «
derttausend Pfund Sterling für den Generalstreik

«eine ruifilchen Bestellungen in
Deutschland .

Die Aktion an den Kreditverhandlungen
gescheitert .

Moskau , 10 . Juni . Die Blätter veröffent¬
lichen den Wortlaut einer Weisung R v k o w S an
das Handelskommissariat , welches beauftragt wirb ,
sofort einen Teil der auf Grund des deutschen
GarantiekrediteS für Deutschland bestimmten Be¬

stellungen an andere Länder zu ver¬
geben . Rylow begründet seine Maßnahme mit

Schwierigkeiten bei Erhalt der an deutsche Firmen
von feiten der Regierung garantierten langfristi¬
gen Kredite und mit den unvorteilhaften Bezie¬
hungen zu einigen deutschen Firmen .

Zu diesen Weisilngen RykowS veröffent¬
licht daS Wolfffche Telegraphen - Düro eine Be -

inerkung , in der eS unter anderem heißt : Die

deutsche Regiemng hat bekanntlich vor einigen
Wochen , um die Aussicht nach Rußland zu er¬

leichtern , in aewissem Umfange eine Garantie

für die russische Regiemng gegenüber den deut¬

schen Lieferanten übernommen . Diese Regelung
konnte aber bisher noch nicht in nennenswertem

Nmfange auSgenützt werden , weil die Finanzie -
mng solcher Ausfuhrgeschäfte noch Schwierigkeiten
begegnete . Die Verständigung ist daran gescheitert ,
daß die Russen für die auf viereinhalb Jahre zu
gewähreiiden Kredite Bedingungen forderten , die

hinter den Bedinginigen für kurzfristige deutsche
Jndustriekredite zurückbleiben .
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Finanz - und Wirtschafts ¬

fragen .
Die parlamentarische Arbeit erstreckt - sich

nun hauptsächlich auf Finanz - und Wirtschafts¬
fragen . Diese Probleme sind vor allem aktuell ge¬
worden durch die Frage der Regelung der Be¬

amtenvorlogen und der Zollfrage . Dos erstere
Problem ist schon ziemlich lange in Verhandlung ,
während das zweite durch den Antrag Donat

aktuell wurde , und damit ist nun vom frischen
unsere ganze Wirtschaftssituation aufgerollt wor¬

den . Es ist eine nicht zu leugnende Tatsache , daß
bei uns über die Verhältnisse gelebt wird . Tie

Folge ist , ein großes Anziehen der Steuerschraube ,
das auf alle Proouktionskreise hindernd einwirkt .

Hier einen Ausgleich zu finden , ist ein dringendes
Erfordernis der Zeit , wenn wir wieder hochkom¬
men wollen . Wie in fast allen Staaten , entspringt

auch bei uns diese Disparität dem Umstand , daß
die Militärauslagen zu groß sind . Solange nicht
da ernstlich Remedur geschaffen wird , ist an er »

Einrenken der Tinge in richtige Bahnen nicht zu

denken . Auch die letzthin bckanntgewordene
Neuregelung der Heeresanslagen ist nicht da »,

wo » wir brauchen . Für den Staat würde es

keinen Schaden bringen , wenn abgerüstet würde .

Im Gegentell , es könnte dann wirklich eine Er -

leichtemng geschaffen werden , denn die Summe « ,
die dafür verausgabt werden , sind völlig unpro¬
duktiv . Ms Exportstaat haben wir alle Ursache,
unserer Exportindustrie zur , Konkurrenzfähigkeit

zu verhelfen . Tun wir in dieser Hinsicht nichts ,
dann haben wir auch finanziell damnter mehr zu

leiden . Mzu teuere Bündnispolitik ist für uns

absolut kein Vorteil . In einer Zeitperiode , wo

alle Staaten Abrüstung wenigstens markieren,
täte es uns not , damit wirklich zu beginnen .
Aber gut Ding braucht Weile . Derweil seufzen
alle unter der aufgebürdeten Last weiter und

niemand will an dieses Blümlein Rührmich¬
nichtan zu zupfen beginnen .

Selbst der Finanzminister Eitglis , der sonst

mit mancher Ansicht nicht hinterm Berge hält , hat

in seinem jüngsten Exposee im Budgetausschuß
auch darüber geschwiegen. Die Ausführungen
EngliSz sind besonders für die Arbeiter interessant ,
weil man erfährt , daß eine Verringerung der

Lasten, unter der die unbemittelten Schichten be¬

sonder » . leiden, nicht zu erwarten ist, Derselbe

Finanzminister , der vor einigen Wochen feststellie ,
daß daS Einkommen der Arbeiter und Angestellten
erst das Sechs « bis Siebenfache gegen ftühex be¬

trage , während die Lebenshaltungskosten das

Neun - bis Zehnfache ausmache » , scheint dies nun

vergessen zu haben . Jetzt wird von einer Valori¬

sierung der Staatseinnahmen geredet . Das heißt
also , daß sie erhöht werden sollen . Woher die

Staatsbürger die Mittel nehmen , um diese Mehr¬
belastung zu erschwingen , ist den Herren Neben¬

sache. Im Vorjahre hereits erfolgte eine be¬

trächtliche Erhöhung verschiedener Gebühren und

auch eine Reihe neuer Gebühren wurden einge -
sührt . Dies alles aus dem Grunde , um die Be¬

deckung der Staatsbeamtenvorlagen zu finden .
Nun , wo es an die Verwirklichung dieser Vorlagen
geht , ist auf einmal kein Geld vorhanden . Ta ist
die Frage berechtigt , wohin sind die Mehreinnah¬
men der erhöhten und neuen Gebühren gekom¬
men ? Es würde die Antwort darauf sicher alle

interessieren . Nun auf der Suche nach Geld , wer¬
den neue Lasten der Bevölkerung aufgebürdet . Auf
welche Weise will der Finanzminister zu Gew
kommen . Gehalt - und Pensionsaufwand müssen
die staatlichen Unternehmungen selber decken .
» Der Post und der Eisenbahn wird dadurch ihr
heutiger Reinertrag abgeschöpft und sie müssen
daher zu einer Revision ihrer Tarife schreiten , so¬
weit sie nicht valorisiert sind . " Denn eS ist un¬

möglich , daß der Personal - und Sachaufwand
nach den Valutaziffern und darüber hinaus gedeckt
wird , die Einnahmen aber nach einem niedrigeren
Index erfolgen . Wenn das richtig wäre , müßte
man annehmen , oatz der Staat feine Bediensteten
fürstlich entlohnt um » noch dazu daraufgezahlt hat .
Die Bediensteten wissen wie fürstlich ihr Lohn ist
und die übrigen Bürger wissen aber auch , daß die

Tarife der Post und Eisenbahn so „niedrig " sind ,
daß das Reisen schon ein Luxus geworden ist . Die

Eisenbahntarife sollen nun aberntals verteuert
werden und zwar Personentarife um 22 Prozent ,
also nicht gerade wenig . Mit der Zeit , wenn diese
Erhöhungen so weiter gehen, werden wir bald

dahin kommen , daß die langst enffchwundene Zeit ,
wo jeder zu Fuß reiste, wieder zu Ehren kommt .

Der Aufwand für Pensionen könnte sicher
niedrher sein, wenn man nicht so blindwütig
daraufloS abgebaut hätte , so daß Menschen , die
noch jahrelang tätig hätten fein können , nun
feiern müssen , um der Tschechisierung vorwärts

zu itelfen . Der andere Teil soll hereinkommen
durch eine Erhöhung der Zuckersteuer , die nun

Ak WWW liegen ms.
Genosse « und Genossinnen !

Sorgt überall für einwandfreie
Wählerverzeichnisse !

In der Zeit vom 18 . bi » 22 . Juni l . I .
liegen in allen Gemeinden die Wählerverzeichnffsi .
in drei Fertigungen zur öffentlichen Einsichtnahme
auf . Die öffentliche Einsichtnahme ist
in Gemeinden bis zu 5000 Einwohnern mindestens

durch drei Stunde » täglich ,
in Gemeinden über 5000 Einwohnern mindestens

acht Stunden täglich , und zwar am Samstag
auch in den Mittagsstunden und am Sonntag
von 8 bis 12 Uhr vormittags gestattet .

Wer ist Wahrer ?

Wähler ist jeder eigenberechtigte tschechoslo¬
wakische Staatsbürger beiderlei Geschlechtes, wel¬
cher bis 15 . Juni 1926 das 21 . Lebensjahr zu -
riickgelegt hat und feit dem 15 . März 1926 un¬
unterbrochen in der Gemeinde wohnhaft und auch
behördlich angemeldet ist .

Arbeiterwähler und Arbeiter¬
wählerinnen !

Heber zeugt Euch , ob EuerName
in dem Wählerverzeichnis einge .
tragen ist !

Die in der Zeit vom IS . bi » 22. Juni l . J .
auflirgende und im ReklamationSverfahren richtig¬
gestellte Wählerliste gilt für alle kommenden

Wahlen in die gesetzgebenden und öffentlichen
Körperfchasten .

Wer nicht in die Wählerliste eingetragen ist ,
verliert sein Wahlrecht !

200 Millionen . Kronen jährlich einbringen soll ,
weiterS eine Erhöhung der Spiritussteuer — Er¬

trag 75 Millionen und Einführung , bezw . Er¬

höhung einiger Zölle , deren Ertrag 60 Millionen

oringen soll . Der Rest soll durch Ersparungen int

Budget hereingebracht werden . Die Zuckersteuer
verteuert daS Kilo Zucker um 20 Heller . Die

Spiritussteuer wird um 2 . 80 K erhöht . Hin¬

sichtlich der Zölle hatte man beabsichtigt vor allent
die auf Kolonialwaren , insbesondere Tee und

Kaffee lastenden Zollsätze zu erhöhen hat , aber

vorläufig bis zur Erledigung der Getreidezollfrage
davon Abstand genommen .

Man kann daraus erkennen , daß die Absicht
der Finanzverwaltung dahin zielt , die indirekten

Steuerlasten zum Grundpfeiler der Staatswirt¬

schaft zu machen . Es ist dies das Finanzprogramm "
des Bürgertums . Schonung der Besitzenden ist
die Parole . Das Programm ist klar und ein¬

deutig , die Arbeiterschaft weiß was folgen soll , sie
wird sich darauf einftellen müssen . Die Kapitali¬
sten brauchen keine Angst haben , wegen der

Steuerrückstände, der Minister erklärt , oaß die

nun rasche Erledigung der Nichtvorschreibung und
der Rekurft , nicht bedeutet , „daß wir alle nicht
gezahlten Steuern bis zum Ende des Jahres aus
den Bürgent herauöpressen wollen , weil wir bei
den über mehrere Jahre sich erstreckenden Nicht -
vorschreibungen die heutige wirffchaftliche Trag¬
fähigkeit der Steuerzahler berücksichtigen müssen . "
Den Arbeitern gegenüber hat man diesen Grund¬

satz nicht gekannt . Eine Erhöhung der direkten

Steuern » die schon übertrieben sind, konnte man

nicht vornehmen . Dafür aber die indirekten

Steuern , die sonach noch nicht übertrieben , viel¬

mehr zu niedrig sind .

Nun kann man sich schon vorstellen , wie die

Steuerreform auSschauen wird .

ES ist jedoch festzustellen , daß die herrschenden
Kreise nur eine Kleinigkeit übersehen , nämlich die

Lage der Arbeiter und Angestellten . Ein schöner
Strauß neuer Belastungen wird ihnen darge¬
bracht . Tas Einkommen dieser Kreise ist aber so
niedrig , daß sie jetzt schon schwer daS Auslangen
finden . Es wird alles valorisiert , tmr das Lohn¬
einkommen nicht . Dies scheint der Herr Dr .

EngliS zu übersehen . Es so also die Not der

Arbeiterschaft noch größer werden als jetzt .
Gegen solche Pläne nmß sich die Arbeiterschaft
ntit allen Mitteln wehren . Es zeigt sich immer

deutlicher , daß der Machtgewinn des Bürger¬
tunis , sich zum Schaden der Arbeiter auSwtrkt .
Dies muß uns eine Lehre sein .

Rundfunk für Alle !
Programm für . morgen , SamStag .

Prag : 11. 30, 12, 22 Nachrichten , 16 . 30 Konzert ,
Kammerirtusik , 17 . 30 Kinderstündchen , 18 Deutschs
Sendung MUDr . A. Bischitzky : Die Welt¬
sprache Esperanto , 18 . 15 Landwirtsch . Funk ,
18 . 80 Marionettentheater , 20 Konzertübertragung
auS dem Repräsentationshaus . — Brünn : 14 . 30 ,
18 Nachrichten , 17 . 40 Kinderecke für die reifere Ju¬
gend , 18 Berwaltungsrundfunk , 10 Orchesterkonzert ,
20 Schriftsteller B. K. Jerabek liest Proben auS
eigenen Werken vor , 21 Tanzabend . —Wien : 18 . 80
Pürgerfeier ( 8. Juni — gest. Dichter Gottfried
August Bürger ) , 20 Bunter Abend . — Berlin :
17 , 18 , 20. 30, 22 . 30 Konzerte . — Leipzig : 20 . 15
Alfred Kerr - Abend . — Breslau 10 . 35 „ Die Lyrik
seit Liliencron und George " Dr . Werner Milch ,
20 . 24 Heiterer Abend .
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Ungarn kühlt sich durch unsere
ZoNoorlage bedroht .

Budapest , 10 . Juni . Die ungarisch « Re «

gierung hat gestern im Wege des Prager Gesandtem
der Tschechoslowakischen Regierung mitteilen

lassen , daß , sofern die gegen den unga¬

rischen Export gerichteten Prohi -
bitivmatznahmen der im Prager Parla¬
ment eben verhandelten Zollvorlag « bestehen
bleiben , di « geplanten Wirtschaftsver¬
handlungen zwischen Ungarn und der

Tschechoslowakei von vornherein als er¬

gebnislos angesehen werden können .

Inland .
Wie ist doch »le Zeiluag I »

Und zwar nicht nur die jeweils von heute
« orgenS , sondern ost »veil interessanter ist die
Lektüre von Blättern , die schon einige Monate

zurückliegen . Alte Zeitungen bieten nämlich die

beste Gelegenheit , Versprechen undHalten
miteinander zu vergleichen , großinäulig - dcmago-
gische Lügen von Ideal und Volksrettung ,
denen ein paar Monate später die Wahrheit des
BolkSvervats um des lieben GcldsackS willen

folgt .
Bor uns liegt der Leitartikel der

„ Deutschen Presse " , des christlichso -
zialen . Hauptorgans , vom 22 . Nov . 1928 ,
also unmittelbar nach den Wahlen geschrieben .
Da lesen wir :

» Mit dem IS . November hat in der Geschichte
der kleinen tschechostowakischen Staates « in neu¬

er Abschnitt begonnen . . . mit dem 15 . No¬

vember ist auch rin Wendepunkt - für uns

Sudetendeutsche in diesem Staate einge -

trrtrn . "

In die Sprache des 12 . Juni 1926 über¬

setzt, heißt das : die sudetendeutschen Arbeiter ,
denen sich bis zu den Wahlen die Christlichsozia -
len , Landbündler als Bolksrctter präsentierten ,
sehen jetzt , an diesem „ Wendepunkt " , diese . Herr¬
schaften als mit dem tschechischen Bür¬

gertum zur BolkSansbeutung ver¬
bündet .

Doch lesen wir weiter :

„ Führerlos , ziellos , programmlos , ohne inneren

starken Zufamemnhang , ohne KristallisationSpunkt
standen bisher die einzelnen deutschen Parteien

einer geschlossenen tschechischen Mehr¬

heit gegenüber — dem nnseligen System der

Fllnferkoalition . Run ist diese Koalition un¬

terlegen ; sie wurde zur Minderheit . "

Juchheissa ! Heute gibt eS wirklich schon eine
andere Mehrheit , in der die Christlich¬
sozialen den Ausschlag geben nnd die das
Werk der tolgcsagtcn allnationalen Koalition nach
Kräften sortfttzt : Ermächtigungsgesetze
für das antidemokratische Regime , Hunger¬
zölle für das geliebte sudctendeutschc Volk ,
Kampf für nationales uiid Sprachenrecht, indem

Christlichsoziale und Landbündler mit den

tschechischen C h a n v i n i st e n d c n t s ch e
Anträge n i c d e r st i m m e n, sogar Anträge ,
die die Sprachcnvcrordnung betreffe »«.

Am 22 . November , als sie den ,/dc u t s ch e n
Block " gründe len , da schrieben sie von einer

„ Opposition , die auch nicht mehr wie

früher aus kraftlosen Splittern be¬

steht , sondern aus gewaltigen Balken , die

nur richtig auSgewiihlt und zusammengefügt wer¬

den müssen , um ei » festes Gebäude zu bilden . "

Opposition ! Wer lacht da nicht ? Weiter :

^ . . . es muh ein Kernpunkt geschaffen ,

eine Basis gebildet werden , die der Trager
der nationalen PolitikdeS Sudeten¬

deutschtums ist , die stark genug ist , die R i ch-

z u n g a n z u g e b e n, die unbedingt einig ich zur

Abwehr , zum Kamps und — positiveri
Arbeit ! "

« Der Block des nichtmarxistischen deutschen Bol -

keS ist berufen , die nationale Führung zu
übernehmen . . .

Abwehr , Kampf , nationale Führung ! Dieser
elende Bolksbctrng, für de » auch die deutschen
Nationalsozialisten als Mitglieder
deS Deutschen Verbandes verantwort¬
lich sind , hat sich restlos enthüllt . Geblieben ist
nur die „ Positive M i tarbe it " mit Herrn
B y r k o v s k y vom B o d e n a m t , der tau -

Devilenkurle
Prager Kurse an »

100 holländische Aulden
tüv Reichsmark
1ÜO belgische Franks . .
100 Schweizer Franks .
1 Pfund Sterling . . .
100 Lire . . . . . . . .
1 Dollar
100 französische Franks . .
100 Dinar
10 . 000 magyarische Kronen
J00 polnische Zloty . . . .
100 Schilling

10 . Juni .
Wei» War «

13k >7. 7d . — 1363 . 75 —
808 . 25 . — 807 . 25 —
101 . 55 . — 102 . 95 —
058 . 75 . — 056 . 75 —
104 . 10 . — 105 . 30 —
124 . 55 . — 125 . 95 —

83 . 70 — 34 —
00 . 05 . — 100 . 45 —
50 . 45 — 59 . 95 —

4 . 0802 4. 78 . 02
gog 328 —
47087,50 479,87 . 50

Heber Matteotti darf nicht gesprochen werden !
Len Brünner Genossen wird die vedenlrede sür Matteotti polizeilich verboten !

Für gestern abends lvar von der deutsche »r
sozioldcnrmratischen Partei i >« Brünn eine
Trauerkundgebung für Matteotti einbernfen , auf
deren Programm nebe »t künstlerischen Vorträgen
auch eine Gedenkrede stand , die unser Senator Ge¬
nosse Prof . P o la ch halte » sollt «. Die Brünner
Polizei hat nun die Abh altunng dieser
Versammlung verboten . Auf die Inter¬
vention uttseveS ParteisekretariatS hin, ist dann
dieses unerhörte Verbot zwar rückgängig gemacht
worden , die Veranstaltung wurde qxlaubt , je¬
doch unter der Bedingung , daß dort über Mat -
teoiti nicht gesprochen werde !

Man kau » wohl ohne Uebertreibung sagen ,
daß etwas derartiges im gesamten Mittel , und
Westeuropa , wen, , wir di « Tschechoslowakei noch
hiezu zählen dürfen , unmöglich wäre und darum
dort auch die nötige Beachtung finden wird . ES
erhärtet sich, tvas wir schon gestern erklärten , daß
sich di « tschechosloivalisch« Regßeruna dem fasei -
stischen Italien gegenüber wie em Vasall benimmt .
So wie das Verbot der Matteottiversammlung in

Unterreichenstein nicht etwa ein Ueber -

griff der berühmten untergeordneten Behörde war ,
so ist auch die Brünner Grwaltmaßregel zweifel¬
los auf Prager Anordnung hin erfolgt .
Matteotti — das ist das in der ganzen Kultur¬
welt bekannte Todesopfer der fascistischen Mord¬
banden und ihres Anführers Mussolini . Ueber
Matteotti reden , heißt , den Fascismus im allge¬
meinen und dei , italienische », im besonderen in
Grund uich Bode » r verfluchen und den Du « an
den Pranger zu stellen . Die tschechoslowakischen
Regierer aber schweifwedeln vor Alluffolini und
vor dem fascistischen Italien und daru » n verhin¬
dern sie jedes freie Wort über sie. Deutschland ,
daS arg bedrängte , hat im Augenblick der Notwen¬

digkeit in aller Würde die Unverschämtheiten
Mussolinis zurückgewiesen ; in der Tschechoslowakei
aber apportiert eine verkrachte Staatspolitik und
eine trotz aller Geschäftigkeit erfolglose Diplomatie
drin Herr »» Musiolini alles , waS er will . Er ist
der le tz t « „ F r e u n d" , den sie sich hier noch nicht
verscherzt haben . Eng land steht mit dem Rük -
ken zu Prag , Rußland hat inan boykottiert ,
Frankreich hat andere Sorgen nnd der Tsche -
chollowakei gegenüber auch schon eine gclvandeltc
Gesinnung . Deutschland , Polen , Uri¬

sende deutscher proletarischer Existenzen ans dem

Gewissen hat !
Ueber den „deutschen Block " hieß cS am

22 . November :

„ . . . jeder wird sich freuen , daS ge¬
samte deutsche Volk ihn al » Tat begrüben ,
der Sndetendentsche wider Wille Ziel und Füh¬
rung sehen , wieder an die Zuknnst glan -
ben lernen . . . auch praktisch « hand¬
greiflichen Erfolg « gibt e » vom ersten Tage
an , da dieser Mock , so Gott will , bestehen
wird . .

Gott bat gewollt . Die handgreifliche » Er¬

folge siiid da , Großbauer » und Pfaffen greifen
wirklich »nit alle »! Händen zu . Und „ der Sudeten¬

deutsche " übcrquillt vor Freude . „ Der Block stellt
die Mehrheit des sudetrndeutschcn Volkes dar " —

und siehe da , mit dieser Mehrheit regiert övchla ,
Kranial - und örainek gegen die deutschen Arbei¬

ter , Beamten , Angestellten und Kleinbauern .
Es soll auch christlichsoziale Arbeiter und

Kleinbauern geben . Wir enrpfehlen ihnen , wenn
le sich nunniehr noch weniger Brot und Fleisch
tverden kaufe » können , zum Trost und zum Ma -

genfüllen ihre alten Zeitungeil durchzulesen . Das

dürfte eine auserlesene Stärkung ihres nationalen
und sozalen Gefühls sein !

Sprachenoerordnung und Sprache »'
recht .

In « tschechischen sozialdemokratischen Partei¬
verlag ( A. SvScenv ) ist aus der Feder Dr . Enül
S o b o t a e, d : r schon vorher im „ Pravo Lidn "
eine Artikelserie über die Sprachenvcrordnnng
veröffentlicht hatte , eine Darstellung des tschecho¬
slowakischen Sprachen recht es in Form
einer Broschüre erschienen . *) Es handelt sich im
Wesen um eine bloße Paraphrase der Bestim -
nillngcn des Spracheiigesetzes , der Durchfüh¬
rungsverordnung zu ihm sowie der sonstigen ,
Sprachenfragcn regeliiden Spczialbestininmngen .

In den Einleituuflsworten hebt der Verfasser
hervor , sein « Schrift sei keine Kritik der
Sprachcnvorschristen in bezug auf ihren Inhalt
und ihre politische Bedeutung ; sie prüfe insbeson¬
dere nicht , inwietveit die Vorschriften der Absicht
des Berfassungsgesetzgebers treu geblieben sei, di «

Sprachenfrage nicht als Politiknnr , sondern vom
Standpunkte der Zweckmäßigkeit zu regeln . Das
Büchlein enthalte bloß die Auslegung der
Sprachcnvorschriftcn ; es anttvortc bloß auf die

Frag «, tvas geschrieben ist , nicht , tvas geschrie¬
ben sei », sollte . — Dieser bescheidenen Ziel¬
setzung kommt das angezeigte Büchlein im Wesen
nach .

Allerdings ist auch hier eine wichtige Ci » ,
schränkung zu machen : selbst eine Dar siel -
lung des gcltenden Rechtes , die bewußt von
jeder juristischen oder Politischen Kritik absieht ,
nmß , so tveit cs sich unr Norme » » handelt , die in
einer bloßen Verordnung , nicht in einem

*) Dr . Emil Sobota „ BMad naLeho jazh-
kovöho prüva " ( Auslegung unseres Sprachenrechtes )
Gesetze enthalte »» sind, prüfen , ob die Bestim -

d « rn , Oesterreich — überall haben sie schon
ihre » Dcgout vor dein Reiche der Bene » und
ävrhlä . Wso sind diese ans den Mussolini gckom -
mcn und schineicheln ihn » mit Polizei - und dikta¬
torischen Gebärden gegen jedermann , den den

Fascismlls bekämpft oder doch wenigstens nicht
den Mund hält .

Wie aber ist das möglich ? Tschechische und

deutsche Sozialoemokratcm , Kommunisten und

tschechische Nationalsozialisten laufe »» Sturm ge¬
gen den FasciSmnS . Wer sind beim die , die aus
der Minderheit der tschechisch «»» Agrarier , Natio -
nal - denwkraten und Klerikalen «ine . Mehrheit
auch für den FascismuS machen ? Es sind
dieselben deutschen Landbündler Und

Christlichsozialen , di « der Regierung die

Zölle und Kongrua zuschleppenl Und die deut -

schen Nationalsozialisten , dieses dritte
Glied des ,Deutschen Verbandes " , fühlt sich be -

stiulmt , mit Uefem und »nit der tschechischen
Regierung e»»g zu verivachsen , » venu cs dem Schutz
drS italienischen FasciSmus und Mussolinis gilt ,
mit denen sie ja so sehr sympachifieren und denen

sie ja so oft ihr « Bewunderung auSgedriickt haben .
Also kan »» innerhalb der Brijnner und der gc -
santte »» sozialistischen Arbeilcvschaft in der Tschrcho -
slotvakei keil » Zweifel darüber herrschen , wem sie « S

mitzuverdanken hat , daß der herrliche Name Mat -

tcotti hierzulande verpönt , der Name Mussolinis
aber gesetzlich geschützt ist !

*

Gelungener Verlauf der Feier .

Brünn , 10 . Juni . Die Mattcotti - Feier , die

einen starken Besuch anfzuwciscn hatte, sand
heute abend dennoch statt und gestaltete sich zu
einem eindrucksvollen Protest gegen die sascistiwhen
Gclvaltmcthode ». Eingelcilct » vurde die Feier
dirrch Gcsangsvorträge des Arbeiter - Bildungsver «
eines und Rezitation «»» der Fva »» Kadlü vom

Stadttheatcr . Die Gedenkrede hielt Gciwsse Se¬

nator Po lach , der trotz deü Verbotes dem

schärfsten Protest gcgc »» die Gelvalttaten

u»»d Gcwalttnethoden des Fascisnnis Ausdruck

verlieh . Seine mu starken » Beifall aufgenommcne
Rede klang in eine »» Kanipfruf gegen das Regime
des FasciSinuS und gegen die fascistischen Er -

schcinilngen auch in unserem Staate a»»S.

nmnaen der Berordu » ng mit dem Gesetze
im Einklang « sind ; ob die Verordnung das Recht
hatte , eine bestimmte Frage überhaupt zu
regeln und ob sie daS Recht hatte , sie f o zu
regeln , wie es geschehe »» ist . Eine solche Prüfung
ist nicht Krit - lk , sonder »» Erforschung des

geltenden RechtSzustandcs , denn nur auf Gvund
einer solchen Prüfung kann fcstgestellt werden ,
WaS tatsächlich rechtens ist . Insoweit
die Verordnung mit dem Gesetz : nicht i »n Ein¬

klänge steht , ist daS , wav in ihr ^schrieben, , ist ,
keineSfall geschriebenes Recht , sondern eine

wirkungslose Willenskundgebung der Regierung .
Der Richter , der nur an daS Ge setz gebunden
ist , hat »licht nur das Recht , sondern die P fli ch 1,
in einem solchen Falle die Wirkungslosigkeit der

Verordnung festzustellcn und darf nicht nach ihr
Recht sprechen . Wenn also S o b o t a auch der

Prüfung der Frage der Gesetzmäßigkeit der Ver¬

ordnung aus dem Weg : geht , unterläßt er eine
der wichtigsten Tätigkeiten , die dem Darsteller des
geltenden Rechtes obliegen ; sei»» Büchlein ist in¬

folgedessen kei »»e verläßliche Darstellung ocsse »,
tvas in Sprachenfragcn rechtens ist, sondern bloß
dellen , was die Regierung als geltend gerne
sehe», möchte .

9lus dem angeführten eng gesteckten Ziele
der Schrift u»»d ans ihren » erwähnten Kardinal¬
fehler geht hervor , daß sie nicht geeignet ist , die
tschechische Ocffentlichkeit und insbesondere die

tschechische Arbeiterschaft , für die sie ja in erster
Linie bestimmt z»» sein scheint , über die Probloine
der Sprachenfrage und des Sprachenrechtes z>»
informieren .

Es nmß mit Bedauern festgestellt werden ,
daß die offizielle tschechische Jurisprudenz gerade
in der Behandlung der Sprachenverordnung be¬
deutend inehr Mut und Selbstkritik an den Tag
legt , als diese im sozialdemokratischen Parteiver¬
lag erschienene Broschüre.

Dr . Egon Schwelb .

Zur Wahl der drei Direktor «»» der Zentral -
Sozialversicherungsanstalt wird uns geschrieben :
An » 9. Juni hat die Mehrheit des Plenums des
vierziggliedcriaen vorbereitenden AnSschuffeS für
die Sozialvevsicherung den Vorschlag des Prasi -
diums bestätigt , so daß Ministerialrat Dr . Fl e i sch-
manir , Dr . Klumpar , erster Sekretär des
tschechoslotvakischen Inoustriellenvepbandes ( Svaz )
»r »»d Mnistrvialrat Dr . Z e n k l dem Minister fiir
soziale Fürsorge als die gesetzlich vorgesehene »» drei
Direktoren vorgeschlagen werden . Es ist selbstver¬
ständlich , daß die. deutschen Mitglieder des vorbe¬
reitenden Ausschusses schon gleich bei den erst «»»
Besprechungen über die Wahl der Direktoren mit
Rücksicht auf die Volkszugehörigkeit der Versicher¬
te » » ' und Arbeitgeber und auf die wirtschaftliche
Kraft der voi » ihnen vertretenen Gruppen die For -
derun <p ausgestellt haben , daß unbedingt einer der
drei Direktoren dem stärksten Minderheitsvolke
angohören müsse , wen » » die Sozialversicherung
»licht gleich von Anfang au ein Spielball der Par¬
tei «»» sein soll . Die deutschen Mitglieder des vor -
berei lenden Ausschusses empfahlen den ' Abgeord¬
neten Taub , der aus seiner Tätigkeit in der vor -
bildliche »» Brünner Bezirkskrankenkassc , der größ-

iien > Anstalt ter Republik , als vorzüglicher Fach,manu des Krankenkaffcnwesens und Orgauilatordie größten Verdienste erwovben hat , Lessen Mit :
arbeit in der Zenwalsozialversichernngsanstält der .
halb wünschenswert getvcscn wäre , »veil Taub an
den » Sozialversicherungsgesetze von Anfang an »nit -
gearbeitet hatte und weil einer der Direktoren sin
gewiegter Fachinann im Kvankenkassenivesen sein
sollte , zumal die Krankenkassen den Unterbau fürdie gesamte Sozialversicherung zu bilden haben.
Weiters wlirde Georg Seer , der leitende Sekretär
der Laudesstell « II der allgemeinen Pensivnsan-
stakt als Direktor vorgeschlagen , dessen organisato .
rische Fähigkeiten auch vor » tschechischen Fachleuten
allgemein anerkannt werden . Mit Rücksicht auf den
Motivenbericht , - er vorsteht, daß einer der Dirck -
torvn ein Jurist , einer ein Versichern ugSmcrthema-
tiker und einer ein Arzt sein soll , wurden von den
deutschen Mitglieder »» des vorbereitende »» Aus -
schusss »vriters als BevsicherungSmathematiker In »
geiÄun G ü 1 l i n a , Cyefmachemakikev-Stellver -
treter der Arbeiter -Unfall-Dersvcherungsanstalt in
Prag und als Arzt Dr . Höllischer vorgeschla.
gen . Keiner der vorgeschlagenen deutsche»« Fachleute
» vurde gewählt , dem » , trotzdem bei oen seinerzei-
tigen parlamentarischen Beratungen des Sozial -
versicheruugsgesetzeS versprochen worden war,
daß auf die nationale Gliederung der, arbeitenden
Rücksicht genommen tverde , hat der eingangs an -

gführtc Antrag des Präsidi »m»s die berechtigte «
Ansprüche der Deutsch : »» überhaupt nicht berück ,

sichtigt. Bei einigem guten Willen u» « d wenn nur

sachliche Spünde wirksam « wesen wären , tvärr

es niöglich gewesen , sck) on bei der Auswahl der

Direktoren dem Bevölkerungsverhältmsse Mec'

uuiig zu tragen . Eigentlich hätte dies

eine Selbstverständlichkeit sein,so ! «
k o n, daß ein deutscher Fachmann vom Präsidium
selbst als Kandidat aufgestellt »vird . Tas ist nicht

^ cn , Als aber eiMvandsreie Kandidaten von

er Seite vorgeschlagen wurden , wurde dies

kurzerhand beiseite gelegt und den Antragstellern
nicht einmal geantwortet . ES kann nur als eine

Brüskierung bezeichnet werden , daß die nach Men

Richtungen hin begründeten Vorschläge unbcach .
tet gelassen und ohne Angabe der Gründe über -

» cn
wurden . Die deutschcu Mitglieder drS

ereitenden Ausschusses hatten & n besten
Willen, ' an der Sozialversicherung nach besten
Kräften initzuarbcitcn , danii » dieses große Weck

den reichlich gemachten Bersprechiliigen genüge .
Gerade die Sozialversicherung braucht das unbe¬

dingte Vertrauen aller von ihr erfaßten oder an

ihr interessierte »» Personen . Zweieinhalb Millio¬

nen Versicherte und olle ihre Arbeitgeber werde «

nur dann die ihnen auserlegte »» schweren Laste «
gerne tragen , wenn sie die Bestimmtl - ait haben ,
- daß ihre Interessen in der Zentralstelle von

Fachmänner »» ihres Vertrauens gehütet werden .

In der Vollsitzung des vorbereitenden Ausschus¬
ses vom 9. Juni haben seitens der Versicherter »
die deutscĥ sozialdemokratischen Abgeordneten
Schäfer und Hackenberg , seitens der deut¬

schen Arbeitgeber Dr . Milto Kotrba und

Inspektor Robert Slöhr ( Bund der Land¬

wirte ) , seitens der deutschen Fachleute Prof . Dr .

Rauch berg aus das Entschiedenste dagegen
protestiert , daß dem berechtigten Wunsche
»richt Rechnung getragen wuvde , einen der drei

Direktororr aus dem Kreise der vorgeschlogenen
bestguolifiziertcn Fachleute ! deutscher_Volkszuge¬
hörigkeit zu nehmen . Es ist selbstverständlich , daß
in einer Anstalt von der Größe dere Zentralsozial -
versicherungsanstalt unter - Len Hunderten von
Beainten auch deutsche Kräfte ausgenommen wer¬
den müssen . Bisher ist ein einziger Deut¬

scher , Dr . Josef Lippert , Bize - Sekretär der

Landesstelle Ü der allgemeinen Perrsionsaisstalt,
ausgenommen tvorden , unr die Leitung einer Ab¬

teilung zu übernehmen . Da « schwere Unrecht , das
die tschechischen Mehrheirspartcien in der Dirck -

toverlsrage bctvrrßt begangen haben , kann nur da¬

durch einigermaßen abgcschtvächt werden , daß bei

Besetzung aller übrigen Stellen auch deutsche
Fachleute , Bcarnte und Beanttinnen volle Berück -

slchtigrrng erhalten .

Ausschreitung «»» der Faseisten in Mährisch-
Ostrau . Der „ Tuch Lasu " , das Ostrauer Blatt
der tschechischen Sozialdemokratie , vom Mittwochs
enthält eingehende Schilderungen über die Vor¬

fälle in Mahrisch - Ostran am Tienstäg . ES fcw-
dcn nämlich gleichzeitig eine sozialdenwkrattsche
Vrrsammlnng gegen die Faseisten statt , die von

mehreren tausend Arbeitern besucht » var und in

der Abgeordneter Prokcg sowie Redakteur Lepe!
sprachen , und eine Vcrsaminlung der Faseisten.
In der fascistischen Versammlung sprach der Ab¬

geordnete D hk und der ehemalige slowakische
Kominunist Ja non Sek . In die Faseistenver -
sammlung wollt « auch ein Legio »»är , der das Lo-

gionärabzeichen trug , Einlaß l »aben, der Eintritt
wurde ih »n aber verwehrt . Als er darauf be¬

stand , die Versamnilung zu besuchen , erhielt er

von einem Faseisten einen Schlag »nit der Faust
in den Bauch , so daß er zur Erde siel . Vier Per¬
sonen , die ihn » zu Hilfe eilten , tvurden von Fasck-
stcn , die mit Gummiknütteln bewaffne » waren ,
geschlagen. Polizeiagenten , ivelche zu «

chautcn , gingen weg , u » n nicht e » n -

chreiten zu »niissen . Als diese Nachricht
»» die sozialdenwkratische Versammlung gelangte,

begaber » sich Masse »» von Menschen zum Ostrauer
„ Narodni Dum " , wo die Faseiktenversanunlung
stattfand . Da die Polizei de » Sozialdemokraten
den Z»»tritt verwehrte , belagerten die Msseii
längere Zeit das Nürodnl Düm . Die Faseisten
bekamen , als sie die Massen von Sozialdemokraten
sahen , eine panisch « Angst . Biele von ihnen übcp-
klettcrten den Za»«»» des Gartens , in welchem da !

Versammlungslokal liegt und machten sich aus

dem Staube . Die Arbeiter Ostraus haben dainit
den Faseisten gezeigt , daß ihre Geduld eint

Grenze hat ,
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Tages - Muigkilen .
Sprechende Zaftlen ,

yir sich die Zölle auf die Wirtschaft eines Klein¬
landwirtes auswirken werden .

. Ein Kleinlandwirt aus dem Tetschener Be¬

zirk schreibt uns :

„Ich bebaue 110 Ar Grund , halte eine

- uh und habe drei Köpfe zu versorgen . An

Schlachtvieh habe ich nie etwas zu verkau -

s°», denn wenn die eine Kuh einmal zur Zucht
unbrauchbar wird und geschlachtet werden muß ,
muß ich wieder eine andere Zilchtkuh -kaufen. Je
Mer die Biehpreise , desto mehr muß ich darauf
zahle », so daß mich der Diehzoll , der das Vieh
verteuert, sehr schädigt . Für die Butter , die
lair von einer mittelguten Kuh auher dem Ver¬

brauch dreier Familienangehöriger noch zum
Behause übrig bleibt , erzielte ich im letzten

g «
2040 Kronen . Waren fünf oder sechs

fe vorhanden , fiele auch der Butterverkauf
gänzlich weg , so daß auch hier der Zoll nur sehr
wenig oder gar nichts einbringt . Ich . muß jähr¬
lich mindestens 8 —9 Metzen Kleie als Kraft¬
futter zukaufen . Nach Inkrafttreten der Zolle
wird die Metze um 10 —16 Kronen teurer fein ,
was li ' ir einen Schaden von 90 —130 Kro¬
nen jährlich verursachen wird . Die etwa
80 Kilogramm F l e i s ch, die ich im Jahre kaufe,
tverden mir durch den geplanten Zoll um un¬
gefähr 160 L verteuert tverden . Da ich
weiter daS ganze Kraftfutter , w: e Mais , Schrot ,
Futtermehl und Gerstenschrot kaufen muß , wird
mir durch die Getreioezölle nun auch das Hal¬
ten von Schweinen fast unmöglich .
An Roggen >tnd Weizenmehl brauche ich
für meine dreiköpfige Familie 400 Kilogramm
un Jahre , wovon ich 180 Kilogramm selbst baue ,
öeim Kauf der restlichen 270 Kilogramm würde
mir durch den geplcm^n Zoll eine weitere
große Mehrausgabe aufgebürdet . Wir ,
die wir im Randgebiet »leistens auf Viehhaltung
itnb auf Milch uiib Buttrrerzeuaung eingerichtet
find, di « wir für die Familien viel Getreide und
Mehl, für das Vieh viel Kraftfutter zukaufen
müßen , bekämen durch die geplanten Zölle große
Mehrausgaben , die die Lebenslage der
kleinen Landwirte sehr erschweren .
Da - gilt auch für jene Kleinlandwirte mit 3 bis
4 Hektar Grund und 2 bis 3 Kühen . Auch sie
hätte » von den hohen Zöllen keinen Nutzen ,
da auch sie weniger zu verkaufen haben , aber viel

Kraftfutter zukaufen müssen . "
Diese schlichte Aufzählung der voraussicht¬

lichen Wirkling der Zölle auf die Wirtschaft und
daS Lebe » eines Kleinlandwirtes ist eine so treff¬
liche Erledigung der landbündlerischen Argu¬
mente , daß wir ihr wohl nichts mehr hinzusügen
Müsser ■•

Sie » DeuWe Sttdenfenf - a' t - .
Die Ausschreitungen in Hannover gegen Pro -

sessor Leffing scheinen zu einem Sturmlauf der

Mischen Studenten gegen das preußische Kultus¬

ministerium werden zu wollen , in einer Zeit , wo
m Preußen di « Entscheidung über das Schicksal
der „Deutschen Studentenschaft " in ihrer heutigen
Form fallen soll.

Die „Deutsche Studentenschaft " ist die Spitzen¬
organisation der rein völkisch eingestellten Studen¬

tenschaften der einzelnen Universitäten und umfaßt
auch die auf dem Raffenstandpunkt stehenden Stu¬
denten in der Tschechoslowakei und in Oesterreich .

Nachdem in Baden bereits eine entsprechende
Verordnung erlassen worden tvar , nahm der

Hauptausscyuß des preußische » Landtages einen

Antrag der Sozialdemokraten an , wonach die Or¬

ganisationen der Studentenschaft auf dem StaatS -

bürgerprinz' p ansgebaut sein sollen und an den

Rechten der akadem . Bürger alle deutschen und

österreichischen Staatsbürger sowie alle Ausländs¬

deutschen, die als solche von » Rektor anerkannt

werden , teilnchnien können . Den Studentenschaf¬
ten Preußens und Badens so(l es untersagt sein,
sich mit anderen als Gleichorganisierten zu
koalieren .

Damit lieht die „Deutsche Studentenschaft "
vor der Entscheidung: entweder ihre Statuten den
neuen Bcrhältniffcn anzupaffen oder auf die preu¬
ßischen Gruppen zu verzichten und so die Hälft ?
oer Mitglieder zu verlieren .

Der sudctcndentsche nennte Kreis der „Deut¬
schen Studentenschaft ", auch sonst gerade jetzt in
keiner beneidenswerten S ttiation , wird dadurch
schwer betroffen . Er Hal es immer wieder versucht ,
als alleiniger Vertreter der deutschen Studenten in
der Tschechoslowakei anerkannt zu Werden , doch
wurden alle Bersilche , darauf abziclende Bestim¬
mungen in die verschiedenen Entwürfe zur Schaf -
sung eines Studentenrechtes an den deutschen
Hochschulen in der Tschechoslowakei aufzunehmen ,
vereitelt. So begnügten sich die Völkischen mit der

Anerkennung ihrer Gesinnungsgenossen in

Deutschland und Oesterreich nnd verhinderten bis¬

her lieber jede Form des StrldelltenrechteS , ivelche
die Studentenorganisation nicht zu ihrer Partei¬
domäne gemacht hätte . Diesen Standpunkt werde »
sie nun gründlich ändern niüssen, wenn sie die

organisatorische Verbindung mit den deutschen
Studentenschaften weiter aufrechterhalten wölbe » .

Sonst bleibt ihnen nur vollkomiilerie Isolierung
übrig , die erst recht Zeigen wird , wie wenig sich
hinter ihren tönenden Phrasen verbirgt . Dafür ,
daß sie au de » Hochschulen nicht zu groß werden ,
wird schon Sorge getragen werden . Der soge¬
nannte neunte Kreis der Deutschen Studenten¬

schaft hat es bisher nie zugelasse », daß alle Stu¬

denten Einblick in die Verwaltung ihrer Ange -
kginheiten haben und dabei auch wirklich mitve -

an « an « Irrenanstalt abgegeben .
Einige Zeit hindurch blieb - er dort interniert und
man erklärte ihm , daß feine Entlastung nur un -
ter der Bedingung erfolgen würde , wenn er die

gegen den Staat eingebrachte Klage bedingungs¬
los zurückziehen würde . Auf sein gutes Recht
rächend, weigerte er sich aber . Seine erwachsenen

Kinder bemühten sich, ihn gegen Revers über¬

nehmen zu dürfen , doch auch den Kindern ge -
gcnüber wurde gesagt , daß nur die Zurückziehung
oer Klage die Entlassung zur Folge haben könnte .

Nach längerer Zeit gelan » es seinen Kindern

chließlich zu erreichen , daß ihr Vater in die Heil¬
anstalt nach Krenrsier gebracht wurde und dort

endlich nach »lotteren Monaten di « Freiheit er¬

langte . Von mehreren Aerzten und Psychiatern
hat er sich untersuchen lasten und alle stimmten in

ihrem Gutachten überein , daß an ihm keine

Spur einer geistigen Störung be¬

merkbar wäre .
Sine mächtige Kundgebung gegen die Zölle in

Grnlich . Seit der Zeit der Spaltung hat Grulich
noch keine so massenhafte Kundgebung gesehen wie

am 8. Juni gegen die Zölle . Die BezlrkSorgani «
ation nnd vie freien Gewerkschaften riefen die

Arbeiter und sie kamen trotz der anstrcngenstcn
Gegenaktion der Cbristlichsozialen maffenhaft . An

die 1000 Arbeiter versammelten sich nach

Arbeitsschluß am Ring , wo Genosse Rechter
aus Mährisch- Schönberg eine feurige Protestrede
gegen die Einführung der Zölle hielt . Auch viele

xner Arbeiter , Vie bei den letzten Wahlen christ¬
lichsozial gewählt haben dürften , tvaren anivesend
und von chren Gesichtern konnte nian - die Ueber -

rnschling ablesen , als Genosse Richter den Verrat

der christlichsozialen Abgeordneten und Senatoren

an ihren Wählern nachwieS . BenierkenSwert ist
noch , daß heute , vielleicht durch die Spaltung be¬

dingt , Grulich eine klerikale Hochburg ist und daß
leider der überwiegende Teil der christlichsozialen
Stimme » aus Arbeiterkreisen stannnen , doch
dürfte das Verhalten ihrer Abgeordneten und

Senatoren zu einer gewaltigen Ernüchternng

führen . Dies läßt sich ans der impulsiven Zu -
stimmnng ' zu dem Appell des Gen . Uhrner
schließen , bei den nächsten Wahlen anders zu

handeln und so zu wählen , daß die christlichen
Abgeordneten und Senawren von der Bildfläche
verschwinden .

Großer Sacharinschmnggel in Ostschlesien .
Schon längere Zeit hindurch wird auf allen mög -
liche » Plätzen das Auftauchen von geschmuggel¬
tem Sacharin bemerkt . Durch di « GefällSkontroll -
ämter wurde das Finanzministerium in Prag
von dem Austauchen von ftemdem Sacharin ver¬

ständigt . Man vermutete sofort , daß es sich um

Sacharin aus Deutschland handelt und

eS wurde in Prag festgestellt , daß Sacharinmen¬

gen unter der falschen Deklarierung von Erd¬

farben auS Deutschland in die Tschechoslowakei
eingeführt »»erden . Nach eingehenden Erhebun¬

gen wurde in Gaya der Bauunterneh -
mer Inger verhaftet . Nachdem er acht
Monate im Untersuchungsgefängnis vevbvachte ,

sagte er erst jetzt aus , daß sich das Netz der

Schmuggler bis über die Grenzen
der Tschechoslowakei auSbreitet . Die

Spuren führten auch nach Friede ! , weshalb

Gefällskontrolloberverwalter Anton Svoboda von

der Gefällskontrollabteilung des Finanzministe¬
riums nach Friedek beordnet wurde , unr dort

die Untersuchung einzuleiten . Die Fricdeker Ge -

sällskontrollbehörde stellte zusammen mit dem

Oberverwalter , fest, daß sich bei B o r i k, den «

Direktor der Friedeker Zadruha , 36 Kisten des

geschmuggelten Süßstoffes befinden. Borik wurde

auf Anordnung des Prager GefällSkontrollorS
fofort in verschärfte GesällShaft genommen . In
der nächsten Zeit dürfte eS in vielen Orten der

Tschechoslowakei zu Verhaftungen in Angelegen¬

heit deS Sacharinschmuggels kommen . ES sind
bereits viele Namen festgestellt , bei deken es sich
tim sonst erstklassige Staatsbürger , Patrioten ,
handelt .

Eine litauische Stadt eingeöschert . In der

Nachtzum Dienstag ist das etwa 50 Kilometer
von Memel entiernt liegende litauische Städtchen
Salanty bis auf die Kirche völlig modergebrannt .
150 Familien sind obdachlos . Nach bis¬

herigen Nleldungen sind zwei Personen
um - Leben gekommen .

Ein Theater niedergebrannt . In Lüttich
ist das wallonische Theater , daS in der
Mitte der Stadt liegt , durch Brand̂ rstöck wor¬
den . Der Schaden wird auf 1 Million Franken
geschätzt . Die Brandursache ist böswillige Brand¬

stiftung .
Bor den Augen der Eltern ertrunken . Der

Jng . Bauer der BrünnerMaschineufabrik war mit

Frau und ; wei Kindern am 5. Juni in Hinter¬
wasser bei einer Hochzeit . Aut abendlichen Heim -
weg von Brüsau nach Hinterwasser überschritten
sie auf eiuent schmalen Steg den Zwittafluß
Bauer trug das kleinere Kind am Arme , während
seine Gattin das fünfiährige Mädchen führte .
Beim Ueberschreiten des Steges fiel das Mädchen
in die Zwitta , die angeschwollen war . Der Vater

sprang den : Kinde sogleich nach , konnte aber in
der Dunkelheit das Mädchen nicht retten .

Fcnergcsccht mit Wilderern . In den Wäldern ,
der Raitzer Herrschaft ist es zu einem Zusammen¬
stoß mit Wilderem gekommen . Der Heger Sucha -
nel überraschte im Walde zwei maskierte Wilderer
»iit Gewehren , die auf dem Rücken Teile der Beute

trugen . Zwischen den Wilderern und dem Heger
kam eS zu einem Feuergefecht , in dessen Verlauf
sich die Wilderer in den dichten Wald zurückzogen
und verschwanden . Suchanek feuerte auf die flüch¬
tenden Wilderer niehrere Schüsse ab , offenbar ohne
zu treffen . Mit Rücksicht aus das Auftauchen zahl¬
reicher Wilderer in den dortigen Waldern , ist zu
ihrer Ergreifung «ine größere Aktion geplant , nm
die Sicherheit der Wälder wieder herznstellen .

Verzweiflungstat einer Mutter . In Peters -
wald , wo ihr Mann auf dem Hedwigschachl bedienstet
ist, hat laut einer Meldung aus Mähr . - Ostrau die
26 jährige BergmannSgattin Marie Korenovsty
ihrem acht Monate alten Kinde Essigsäure in den

s Mund gegossen und eS dadurch getötet . Sie versuchte
sich dann selbst zu vergisten , wurde aber , noch ehe
das gelang , mit schweren Verletzungen im Rachen
atifgeftinden . Sie wurde dem Spitale in Orkan
übergeben . Die Ursache der BerzweislungStat scheint
darin zu liegen , daß die Korenovsky mit dem ihr
zur Verfügung gestellten Verdienst ihres Mannes
nicht » lSgekominen ist und bei Kausienten Schulden
in der Höhe von insgesamt 5500 K hatte , zu deren
Abstattung sie keine Möglichkeit sah. DaS acht
Monate alte Kind wollte sie nicht ebne Mutter
lasten .
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stimmen . Er bat so alle Verontwortüng auf sich
genommen und wird die Frage zu beantworten
haben , wieviel Möglichkeiten er auSgenützt hat , um
der Studentenschaft zu helfen. —th .

Die Hetze gegen den Präsidenten . Gegenwär¬
tig weilt in Prag eine Gruppe amerikanischer
Aerzt«, denen zu Ehren der Präsident der Re¬
publik einen DaiPfangSabend veranstaltet . Dazu
tverden an tschechisch « und deutsche Aerzte Einla¬
dungen verschickt , die auf einer Seit « einen deut¬
schen, auf der anderen Seite einen tschechischen
Text auftocisen . DaS wird nun vom Abendblatt
der „ Narodni Listy", das jede Gelegenheit wahr¬
nimmt , um dem Präsidenten der Republik eins
auszuwischen , zu einer Hetze gegen den Präsiden¬
ten benützt. In großen Lettern bringt das
Blatt eine Notiz über dem Titel „ Die deutsche
Sprache in der Kabinettskanzlei des Präsidenten "
und beschuldigt die Kanzlei , daß diese aus der
tschech "slowakischen Republik einen tschechifch-
bcv i Staat machet

. . der Rettung des Vaters « ms Leben ge -
kommen . Bon einem tragischen Schickstil wurde
der Eisenbahnwächter JikiLka in
Bienendorf bei BndweiS betroffen . Während er
feinen Dienst versah , bemerkt « er , wie sein Vater ,
ein Greis von 80 Jahren , der eben mit dem Ver¬
scheuchen der auf dem Bahnkörper »» eilenden
Gänse beschäftigt war , Gefahr lief , von dem her «
anfahrenoen Lastzug erfaßt zu »»erden . Er wollt «
seinen Vater retten , was ihm auch gelang , indem
er ihn in den Graben riß , wurde aber hiebei' selbst
von der Lokoniotive erfaßt und fortgeschleppt , wo¬
bei er so schwere Verletzungen erlitt , daß er ihnen
»»ährend des Uebersührcns ins Krankenhaus
erlag .

Jnnerprag gegen diö Getreidczölle . In der
gestrigen Sitzung des OrtsrateS Prag I —VII
beantragte die Kommunistin Boukek , das Präsi¬
dium »löge bei der Regierung namens der Be¬
völkerung von Junerprag gegen die Einführung
der Getreidezölle Protest einlegen . Der Antrag
wurde mit 7 gegen 2 Stimmen angenommen .
Der deutsche Vertreter Dr . Leo Epstein (Deutsch¬
demokrat ) stimmte für den Antrag .

Bon « ine « polnisch-tschechischen Messerkampf ,
der sich am letzten Sonntag in Mosty bei Jablun »
kau in Tschechisch - Scksiesieu anläßlich einer tsche¬
chischen Feier abgespielt hat , erfährt man erst auf
dem Unilveg über das ,/berliner Tageblatt " . In
den Saal , in dem di « Feier stattfand , drang eine
Gruppe Polen ein , di « über die Tellnehmer urit

Gummiknüppeln und Messern herfielen . Ein

Schnerderlehrling erlitt einen Schlag auf den

Kopf, ein Arbeiter Messerstiche in den Arm , ein
anderer Messerstiche in den Rücken . Ein Festteil¬
nehmer erlitt derart schwere Verletzungen , daß er
in daS Krankenhaus geschafft tverden mußte , wo
er bald darauf verstarb . Als ein Festteilnehmer
einen Revowerschuß auf die Polen abfouerte , ver¬

ließen diese fluchtartig den Saal .

Die Bezeichnung „ Egcrlaiid " zulässig . In
der Antwort des Postmimsters Dr . Falka auf «in «

parlamentarische Anfrage heißt «S: Die Bezeich¬
nung der Postsendungen mit „ Egerkind " ist
n' cht unzulässig . Dieser Umstand sollte auch dem
Postbeamten bekannt feilt , welcher den Brief , der
den Anlaß zur Interpellation gab , zurückgestellt
hat . Wegen dieser Nachlässigkeit wurde gegen ihn
eingeschritten .

Der Führer der Egerer Kommunisten von

seiner Partei abgesagt . Ans Eger wird berichtet :
Schon lange kursieren ( . Gerüchte, S ch l « n z sei
von seinen Parteigenossen gefttirzt worden . Diese
Gerücht « bestätigen sich insoferne . als eine etlva
30 Personen zählende Versammlung über

Schlenz , der di « Parteidisziplin gebrochen haben
soll , zu Gerichte saß und ihn auSder Partei
ausgeschlossen hat . Schlenz selbst behaup¬
tet , der Grund der Ausschließung sei , er hätte sich
nicht dem Diktat der konrmunislischen Partei in

Asch und deren Sekretären gefügt . Auch hätte er
eine Tätigkeit in nationaleni Sinne geübt , » » as
der Moökaurichtung nicht entsprochen habe . Wenn
der Beschluß aufrecht bleibt , verliert Schlenz das

Stadtvertretungsmondat .
Zum Tode Hillebrands ist der Partei u. a .

noch ein « Beileidsknndgebnng der ItuslandSver -

tretung der sozialdemokratischen Ar¬

beiterpartei Rußlands , Berlin , gezeich¬
net von » Genossen Abramowitsch , zugegangen .

Widerrechtlich in einem tschechischen Irren¬
haus zurückgehalten . Der in Wien lebende

Kaufmann Z e t k a hat , wie di « „ Bohemia " niel -

bet , eine Klage gegen den tschechoslowakischen
Staat eingebracht , worin er die Bezahlung von

eineinhalb Millionen tschechischer Kronen samt
Zinsen begehrt . Nach seinen Angaben hat er im

Jahre 1923 in Wien mehrere Waggons wert¬

voller Möbel gekauft und mit der Aussuhrbe -
willigung nach Holland gebracht . Dort wurde er

durch einen tschechischen Agenten nicht

nur unr die wertvollen Möbel , sondern schließlich
auch um die Kaufsumme gebracht und zum

Schluß hätte er ihm 1300 holländische Gulden

daraufzahlen sollen . Bei den holländischen ' Be¬

hörden fand er keinerlei Unterstützung und diese
wurde ihm auch von dem tschechischen Gesandten
in Holland versagt . Er kehrte sodann nach Prag

zurück, brachte seine Beschwerden bei Heu tsche¬

chischen -Regierungsstellen vor , und im Ministe¬

rium wurde ihm die Zusicherung gegeben , daß er

ganz ruhig sein könne , man werde ihn vor Scha -

den bewahren und zu seinem Geld verhelfen .
Als er dann trotz der Zusicherung des Prager

Mrnisterialbeainteii di « Klage überreichte , wurde

er zur Polizei vorgeladen . Dort wurde er durch

den Amtsarzt untersucht , für irrsinnig erklärt und

Die Lolomotive der Zulunit .
Solange es Eisenbahnen gibt , besteht aiuh

daS Bestreben , sie zu verbessern , wirtschaftlicher
und leistungsfähiger zu gestalten . ZvreifelloS ist

in hundertjährigem Bemühen auf diesem Gebiete

sehr viel erreicht worden . Schon der äußere Ver¬

gleich zwischen einer alten Zugmaschine und einer

modernen Heißdampflokomotive zeigt , welch lan¬

ger Weg hier zurückgelegt wurde . ' Aber trotzdem
lieben unser « wirtschaftlich denkende » Techniker

elbst die schönste Dampflokomotive nicht allzu -
ehr . Unsere Kolbendampflokomotiven
ind wahre Verschwender der kostbaren Brenn -

toffe . Von 100 Wärmeeinheiten , die dem Kes -
el zugeiührt werden , leisten nur 3 bis 7 mecha¬

nische Arbeit , d. h. 93 bis 97 Wärmeeinheiten
gehen ungenutzt verloren . Bei der Turbinen -

lokoniotivc , die sich auch »och immer im

BersuchSstadium befindet , beträgt der Verlust
noch immer etwa 85 Wärmeeinheiten von 100 .

Den besten wärmetechnischen Wirkungsgrad be¬

sitzt noch die Diesellokomotive , die bereits

25 bis 30 Wärmeeinheiten von 100 ansuutzt .
Sie hätte sich längst rücksichtslos durchgesetzt,
wenn das Dieselöl nicht so teuer wäre .

Mit der Verwendung der Diesellokomotive
ist nun ein ganz neuer Weg zur Erhöhung der

Wirtschaftlichkeit im Lokomotivbetrieb beschritten
worden , der jedoch erst dann zum Ziel « führen
wird , wenn es gelingt » Großdicsellvko -
Motiven für Dauerbetrieb auf langen Strei¬

ken zu schaffen. Die Deutsch « Reichsbahn be¬

schäftigt sich jetzt eingehend mit diesem Problem .
So wird gegenwärtig eine Maschine erprobt , die

1200 Pferdestärken leistet . Es handelt sich hier

um eine Diesellokomotive , bei der di «

Kraft des Dieselmotors durch eine elektromagneti¬
sche Reibungskuppelung . ailf ein dreigängiges Ge¬

triebe übertragen wird , das auf eine Blindwelle

wirft , die durch Schubstangen die Treibachsen be¬

wegt . Diese Maschine hat im Danerprobebetrieb
durchschnittlich eine Ausnutzung des Treiböls

von 30 Prozent ergeben , die teilweise sogar noch

erheblich überschritten wurde . Trotzdem sind di «

Ingenieur « mit dieser Maschine nicht zufrieden .
Sie hoffen durch erhebliche Herabsetzung des Mo¬

torgewichtes bei gleichbleibender Leistung zu we¬

sentlich besseren Ergebnissen zu gelangen . Di «

Dieselgetriebelokomotive hat sich der sogenannten
„dieselelektrischen " Lokoniotive jetzt schon überle¬

gen gezeigt . Bei der letzteren wird die Kraft des

Dieselmotors in elektrische Energie umgewandelt ,
die nun erst die Lokomotive treibt . Sie erreicht
aber nur einen Wirkungsgrad von etiva 20 Pro¬
zent .

Der große Vorteil der Diesellokomotive liegt
vor allem in ihrer Unabhängigkeit von irgendwem
chen Kraststation «», Uniformerwerken und Fern -
leittingen , die den elektrischen Betrieb belasten .
Der Hauptnachteil der elektrischen Zugbefördening
besteht ja eben darin , daß neben den hohen Be¬

schaffungskosten der Gesamtanlage irgendein
technisches Versagen ganze Linien mit einm
Schlage , stillegen kann . Im übrigen ivird natür¬

lich bei der Fvrtenwicklung des EisenbalMvesenS
von Fall zu Fall entschieden werden müssen ,
welch « Betriebsart die jeweils beste ist. Trotzdem
aber gewinnt es den Anschein , als ob das

Sterbeglöcklein der Da in pfloko Mo¬
tive geschlagen habe , die uns seit der Gebnrts -

stunde der Eisenbahn eine so treue Dienerin ivar .



Ws
11 . Jmü 1926 .

CRne Mordtat nach 19 Jahren ausgrMlri . Am
17. April 1914 wurde die Gastwirtin Anna Riesch
in MariafelS , Bezirk Weseritz , in ihrem Hofe von
unbekannter Mörderhand durch Hiebe aus den Kopf
mit einer Wassertrage in bestialischer Weise er¬
mordet . Die Tat geschah in der Zeit von 9 btS
halb 10 Uhr vormittags und hatte , wie eü schien,
trotz der Vormittagsstunden keine Zeugen . Als der
Tat dringend verdächtig wurde im Jahre 1918 von
der Gendarmerie in MariafelS der Meierhofschaffer
Ant . Weidl verhaftet und dem Bezirksgerichte
Weseritz «ingeliefert , mußte jedoch mangels an Be¬
weisen wieder sreigelassen und daS gegen ihn «ingr -
leitete Verfahren eingestellt werden . Erst vor
wenigen Tagen gelang eS, auf Grund einer Aus¬
sage des SchafmeisterS Schwarz , der in . der kritischen
Zeit den Weidl über den Hofzaun klettern sah und
auch bemerkte , wie sich Weidl im nahen Teiche die
blutigen Hände wusch, Weidl der Mordtat zu über¬
führen . Er wurde von der Gendarmerie in Haft
genommen und dem Kreisgericht in Eger einge -
lirfert , woselbst die Untersuchung gegen ihn fortge¬
setzt wird . Weidl verschwieg bisher hartnäckig , welche
Gründe ihn dazu bewogen haben , die Mordtat zu
begehen , doch ist man allgemein der Ansicht , daß
Weidl beim Diebstahl von SchnapS — da er noto¬
rischer Trinker ist — von der Riesch überrascht
wurde und aus Angst vor einer Anzeige die Blut¬
tat beging .

Die heurigen Einschreibungen in de « Volks¬
schulen finden in den lebten drei August¬
tagen statt . Da die Schulevanzahl Heuer wieder
normal sein dürfte , wurden die Direktionen der
Schulen bereits ausgcfordert , bckanntzugeben ,
wie groß die Schülerzahl sein dürfte , und ob die
Klassengahl vergrößert oder vermindert werden
soll . Nach den bisherige » Informationen tschechi¬
scher Blatter dürften die verein ' " i Klasse » und
die aufgelösten Klassen wie bish . . bleiben . .

Ein Lämmergeier bei Saaz erlegt ^ Bor einigen
Tagen erlegte Oskar Wonei aus Welmschloß in der
Nähe der Ortschaft Tattina im Bezirke Saaz einen
Lämmergeier . DaS Tier kam aus der Richtung
Postelbcrg geflogen . Wonel stand In der Nähe
eines Feldkreuzes und beobachtete den Raubvogel ,
der in ganz geringer Höhe flog und nicht übel Lust
zeigte , den Jager anzugreifen . Ein wohlgezielter
Schuß in den HalS brachte den in unserer Gegend
so seltenen Gast zur Strecke . Das Tier hat eine
Flügelspannweite von 2. 80 Meter . Der Vogel wurde
nach Teplitz geschickt, wo er präpariert werden soll.
Der Raubvogel dürste durch daS Unwetter der
letzten Tag « nach dem nördlichen Teil Europas ver¬
schlagen worden sein.

Bollswirtschllst .
Slalaftrovtzale Arbeltsloslglelt im

Warnsdorier Bezirk .

Im WarnSdorfer Bezirk wurden am 31 .
Mai 1926 etwa 600 Arbeitslose nach dem Gesetz
über den StaatSbcitrag zur gewerkschaftlichen Ar¬

beitslosenunterstützung unterstützt . In Wirtlich¬
kett ist die Arbeitslosigkeit jedoch viel größer . Wie
uns berichtet wird , gibt cs allein in der Warns -

dorfer Textilindustrie ettva 8500 ^Kurzarbeiter , in
den anderen Industrien 700 . Kurzarbeiter , so daß
die Gesamtheit der Kurzarbeiter im Bezirke
Warnsdorf 4200 beträgt .

Diese Ziffern geben » ns eilt Bild von der

furchtbaren Lage weiter Kreise der Arbeiterschaft
nicht nur im Bezirk Warnsdorf , sondern in der

ganzen Tschechoslwatei . Um so verbrecherischer ist
das Borgehe » der bürgerlichen Parteien , insbe -
sondcre der Christlichsozialen , die ja unter den

Textilarbeitern des dortige » Gebietes Anhänger
haben , die Lebenshaltung der Arbeiter durch Zölle

KM und Willen .
Spielplan des Reuen deutschen Theaters . Heute

Freitag um 7 Uhr abends Gastspiel
Richard Mayr : „ Figaros Hochzeit " . Samstag
7 Uhr : Gastspiel Emmy Sturm : Neueinstudiert :
„ Boccaccio " . Sonntag , halb 3 Uhr nachm .
„ B r ü d e r l « i n fein " , „ Der Selige " ,
„ Schlimme Buben " , abends 7 Uhr : Gastspiel
Sturm : „ Boccaccio " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heule Freitag
zum 80. Mal « „ CharleyS Tante " . SamStag
Premiere : „ Glatze und Bubikopf " . ' Sonntag
„ Glatze und Bubikopf " .

Erstes Gastspiel Richard Mayr . Im Rahmen
der Gassfpiel - Fostvorstellungen , di « das Neue deut¬
sche Theater im Juni und Juli veranstaltet , sang
der Meisterbassist der Wiener StaatSoper Richard
Mayr am Mittwoch , den £d) 8 von Lerchenau in
Richard Strauß ' Musikkomödi « „ Der Rosen -
kavalier " . Mayr hat diese Rolle , die eine seiner
allerbesten ist und auch am meisten seiner Wiener

Bodenständigkeit entspricht , zu wiederholten Malen
schon in Prag gesungen und Hörer wie Zuschauer
immer wieder begeistert . Auch diesmal war es «in
seltener Genuß , Mayr als Sänger und Darsteller
gleich großartiger Leistung gerade in dieser Rolle
inne zu werden . Trotzdem man seinen Ochr so ost
gesehen und gehört hat , wirkt er immer neu und

ursprünglich , weil er frei vor jeder Schablone in
der Darstellung ist und Mayr in dieser Rolle sozu¬
sagen leibt , den Gesang nur als drastisches Ausdrucks -
mittel verwendend . An dem großen künstlerischen
Erfolg « dieser Opernabends , der bedauerlicher
Weise mit einer anderen wichtigen Kunstveranstal -
tnng kollidiert «, so daß der Restrcnt seiner nur
teilweise teilhaftig wurde , hatten neben Kapellmei¬
ster Steinberg als musikalischen Leiter vor allem
die Damen Jicha . Götzl ( als schlechthin vollkom¬
mene Marschallin ) , de Garmo ( als mustergiltige
Sofie ) und Karst ( als ausgezeichneter Rosenkava¬
lier ) rühmenswerten Anteil . —cf .

Zweites Klavier - Preis spiel an der deutschen
Muflkakademi «. Wann endlich wird man die Un¬
moral dieser Kunstkonkurrenzen cinschen ? Daß ein
vom Glück und Zufall Begünstigter einen unverhält¬
nismäßig wertvollen Preis erringt vor anderen we¬

niger Glücklichen , aber sonst gleichwertigen Kunstge -
. »

nKh zu erschweren . Denn sich ' die ' chrMichsozia -
len Arbeiter daS gefallen lassen , dann «st ihnen
nicht mehr zu helfen .

Rückgang deS tschechoslowakischen
Außenhandels mit den Nachfolge -

staaten .
Wir Haven bereits vor einiger Zett dem Re¬

ferat Dr . UhligS im WirtfchastSbeirat eine
Reihe von Angaben entnomemn , die beweisen ,
daß die Ausfuhr der Tschechoslowakei in die Nach¬
folgestaaten von Jahr zu Jahr zurückgehe. Die
Zittern UhligS werden nun bestätigt durch den

Jahresbericht der tschechoslowakischen Industrien
für daS Jahr 1925 , aus dem der ständige Rück¬

gang unserer Ausfuhr in die Nachfolgestaa¬
ten feit 1921 deutlich hervorgeht . ES betrug
nämlich die Ausfuhr der Tfchechoflotvakei nach
den Nachfolgestaaten in Prozenten unserer Ge -
samtauSfuhr 1921 56. 79, 1922 41. 29, 1923 37. 10,
1924 40 . 16 , 1925 36 . 4. Die Gesamtausfuhr der

Tschechoslowakei weist nach derselben Quelle bloß
57 Prozent der BorrriegSauSfuhr auf gegen einen

WelthandclSdurchfchnitt von 106 Prozent und

gegen einen Durchschnitt der europäische » Staa¬
ten von 82 Prozent . Auch daraus geht also die
krttische Nttrtschaftliche Lage der Tschechoslowakei
hervor .

«offen ?' Und daß gerade den Pianisten immer «kn

Preis winkt , während die Absolventen anderer Mu -

sikfächer dieser Kunst-GlückSlotteri « nicht teilhaftig
werden ? Diesmal spielten die Absolventen der Kla¬

vier - Meisterschule Prof . AnsorgeS um
«In Pianino . Frl . Rosa Wall er st ei »erhielt
«S zugesprochen ; eine junge Pianistin , die vor allem

durch seltene Festigkeit im Rhythmischen , brillante

Technik und klarst « Sauberkeit im Spiele überzeugt ,
während Temperament und Gestchl ein « Steigerung
vertragen . Brahms wundervolle Sonate in F- moll
war ihr DortragSstück . Daß der junge , kunsldurch -
glühte Rudolf Maria MandSe ohne Preis auS -

ging , dankt er seiner ganz auf Verinnerlichung ge¬
richteten und jedem Effekt aus dem Wege gehen -
den Klavierkunst und weil er mehr Poet und Idea¬
list ist als nüchterner Virtuose und Praktiker . Dieser
seiner künstlerischen Eigenart entsprachen ja auch
sein « Dortragsstücke , Stimmungsbilder von dem

Tschechen Petrkelka und Schuberts subtil « A- dur -
Sonate . So mußt « BrcchmS über Schubert und

Technik über gefühlsmäßig « Kunst triumphieren . Als

Pianist von ganz außerordentlicher technischer Fer¬
tigkeit erwies sich übrigens auch der dritte Preis¬
werber Adolf H a v l i k, der Liszts pompöse „ Dante " -
Fantasie spielte . Außer der PrciSbewerbung hört «
man von Frl . Hertha Kursch « eine Sonate von
Eonrad Ansorg «, ein in seiner Oede und Inhalts¬
losigkeit unerträgliches Klavierwerk . Nicht hoch ge¬
nug kann daS Opfer eingeschätzt werden , das die
Schülerin durch den Vortrag desselben dem Lehrer
bracht «. «. j.

seWstlx ' S Reiches hinaus , vekannt , Sie hat fett dem
glanzvollen Olynchia in Frankfurt a. M. inter¬
national « Bedeutung erlangt und wird einmal di «
Hochschule des Arbeitersports sein. Am
10. Juni sollen , als erste Etappe auf dem Wege der
Erfüllung brennender , langgehegter Wünsche , die
UebungShallen durch di « Musterklassen der Schule in
Betrieb genommen werden . Eine intim «, schlicht«
Fei «r wird damit verbnnden sein . In einem Monat
wird daS eigene Bad der Schule fertig und am
19 . September soll die feierliche Einweihung de »
ganzen Hauses stattfiirden , wozu schon heut « die
600 . 000 Mitglieder d « S Bundes und auch daS Au» ,
land rüsten , weil die BundeSschule des Arbeiter .
Turn - und Sportbundes nicht nur ihrem Bunde ,
sondern dem gesamten , um seine . Höherentwick¬
lung kämpfenden Proletariat dienst ,
bar sein will als proletarisches Kultur ,
i n st i t u t mit der Tendenz , auch an der sozialisti-
scheu Erziehung »- und BibdungSavbeit mitzuhclfcn.

Bx .
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Fridos Llebeslelden ,
Amorlkanlsoho KomHdlo In « Akten .

In dar llanptrollo Bunter Konton .

Turnen und Svort .
Körperdtldung durch Gymnastik .

n .

Die sogenannten „ Systeme " für LeibeÄibnng ,
die heut « mit mchr oder weniger Rellame für ihre
Sache werben , haben alle einen guten Kern , aber

sie sind nicht volkstümlich . Ihr « Uebuugsformen
sind zum Teil dem Verständnis der breiten Massen
fremd . Zu verständnisvollem Betriebe der Systeme
fehlen in der Masse meist alle Vorbedingungen .
Gymnastische UÄnmgcn , die Volkssache sein sollen ,
müssen «Infach und schlicht und daS Wesen der Gym¬
nastik treffend auSzustchren sein . Daß aber ist in

der Form am besten gctvcchrt , di « im neuzeitlichen
Turnen , Spiel und Sport gegeben ist und alltäglich

Tausend und aber Tausend in ihrem Banne hält .
Die schlicht «, dem BolkSempstnden verstSiwliche
Form der Betriebsweise beim Turnen , Spiel und

Sport sst so biegungsfähig , daß jedes Alter und
beide Geschlechter gleicherweise Gewinn davon

haben . Di « wertvolle » UebungSmomeutv der

, - Systeme " sind schon längst mit der vorbereitenden

Gymnastik beim Turnen , Spiel und Sport vor¬
ankert . Aber , «S wird vermieden , dem Ganzen den

übersinnlichen Charakter zu geben , der den Systemen
vielfach . angehängt wird . Turnen , Spiel und Sport
ist «ine Volkssache , die mit den Tatsachen , wie sie
in Wirklichkeit sind, rechnet . Das ist der wesentliche
Unterschied zwischen den brüten Gruppen .

Die neue Lehre der Gymnastik braucht aber auch
ihr « Wegbereiter , Lehrer und UebungSleiter . ES ist
einleuchtend , daß diese Führer »ebensowohl Physio¬
logische wie Pädagogische Kenntnisse und Befähigung
haben müssen . Und eS ist nicht hoch genug zu
schätzen, daß sich die Arbeiterschaft auch in der Aus¬

bildung ihrer Gymnastiklehrer und UebungSleiter

auf eigene Füße gestellt hat . Die seit fünf Jahre »
bestehende „BundeSschule deS Arbeiter - Turn - und

SportbundeS " wird im Herbst in chr neues , schönes ,
eigenes Heim in Leipzig, , Fichtvstraße 36 , einziehcn
und dort ihre bisherige erfolgreiche Tätigkeit unter

günsttgere » Bedingungen fortsetzen . Die , ^ un « S -
schule " ist weit über die Grenzen deS Bundes , ja

Wran Urania - Kino ß
nnilta » enitdies Nino Pnm .
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Meine Chronik .
Die Grstze aubereuropöllcher Länder .

Gelegentlich der TripoliS - Neife Mussolinis ist
in den Kommentaren der Zeilungen mehrfach des

Kaiserreiches Abessinien Erwähnung getan
worden . Es hieß , Italien habe die Absicht , der

Frage einer Austeilung dieses Landes näher zu tre¬

ten , und ntan konnte hier nnd da wohl die Ver¬

mutung äußern hören , daß Mussolini daS „ Ueber -
schlucken " dieses Bissens nicht sehr schwer fallen
loerdc . Abgesehen von dem politischen Mangel , der
auS solchen Aenßerungen spricht , ist eS sehr spaßig ,
zu erkeiMen , wie unorientiert viele Menschen über
die Größenverhältnisse fremder und besonders exoti¬
scher Länder sind . Ter „Bissen " Abessinien beispiels¬
weise nimmt einen Rannt ein , auf dem zweimal
das Deutsche Reich und zweimal Oesterreich bequem
Platz hätten , ja «s würden noch rund 9000 Quadrat¬
kilometer Rest bleiben ! Erhandelt sich also um einen

ganz gewaltigen Landkomplex , und das ist auch in
anderen Fällen so. Gewiß weiß jedes Kind , daß
Brasilien ein sehr großes Land ist , aber wer

weiß , daß dieser südamerikanische Staat das Deut¬

sche Reich mit Leichtigkeit achtzehnmal in

sich aufnehmen würde ? Brasilien hat jedoch
nur di « Hälfte der Einwehner Deutschlands . Me¬

xiko , das gerade in jüngster Zeit wieder häufig
genannt wird , umfaßt ebenfalls eine Niesenfläche .
Viermal Deutschland nnd zweimal di «

Schweiz würden in diesem niittelamerikanischen
Staate aufgehen können . Die Republiken Mittel -
amerikai , die auf der Landstrecke zwischen Mexiko
und Columbien sich aneinanderrcihen , werden hin¬
sichtlich ihrer Größenmaß « bei uns für gewöhnlich
recht über di « Schulter angesehen . Tatsächlich ist
Riearagno , um eine dieser Republiken herauszu ¬

greifen , dreimal so groß wie die Schweiz ,
hat allerdings nur 160 . 060 Einwohner mehr als die
Stadt Zürich . W« rf « n wir einen Blick auf die

einzelnen Staaten der nordanicrikanischen Union .

Auch hier besteht nur selten eine richtig « Vorstellung
von der Größe dieser Länder . Wer weiß z. B. , daß
Texas wesentlich größer ist als das Deut¬
sche Reich ? ( Texas 688 . 644 Quadratkilometer ,
Deutschland nach dem Frieden von Versailles 472,083
Quadratkilometer . ) Die grandiosen Ausmaße New

Aorks werden gegenwärtig , ivenn man hört , daß
di « Stadt fast ebensoviele Einwohner hat wie ganz
Schweden ( Mw Fork 6,839 . 746 , Schlveden 6,963 . 762 ) .

Sehen wir nnS in anderen Gegenden der Erde
um . Wie groß ist die Insel Madagaskar ?
Sie gehört zu den größten vom Meer « unispülten
Ländermassen , soweit sie nicht zu den Kontinenten
rechnen , und faßt einmal Deutschland nnd
dreimal die Schweiz . Ihre Bevölkerungszif -
fer bleibt jedoch hinter der Berlins noch um 600 . 000
zurück. Anders ist es mit Formosa . Dies « zu
Japan gehörige Insel ist fast genau so groß wie
die Niederlande . 3,7 Millionen Menschen
leben dort , das ist etwas mehr als die Hälfte der
Bevölkerung der Niederlande , aber wie dicht besiedelt
ist Formesa im Gegensatz zu dem riesigen Madagas¬
kar ! Siam , daS Reich des weiße » Elefiinten , ist
etwas größer als Deutschland nnd die
Schweiz zusammen . Liberia , der einzige un¬
abhängige Regerstaat in . Afrika , würde Bayern und
Baden bequem in sich aufnehmen können , hat aber
nur doppelt so viel Einwohner toi « München . Zum
Schluß nröge man sich ein Bild machen oan der
Ausdehnung des französischen Kolonial¬

besitzes . Er umfaßt 10 . 748 . 000 Quadratkilometer ,
das Deutsche Reich wiiide darin 23mal Platz haben .
63 . 044 . 000 Menschen bevölkern diese Kolonialländer ,
also fast so viel wie dar Deutsche Reich Einwohner
zählt .

„Deutsch « Btldwoche 1926 " . DaS Zentralinstitut
sür Erziehung und Unterricht in Berlin , der Mittel¬

schlesische Bilderbühnenbund und der Bildspiclbund
deutscher Städte veranstalten vom 8. bis 11. Oktober
in Breslau ein « Bildwoch « , auf der erste
Fachmänner aus der Praxis Vorträge über den
Stand des Lichtbild - und Filmwesens , über Her¬
stellung und Vertrieb von Lehrfilmen , Methodik des

Unterrichts am stehenden und laufenden Bilde , über
die Beziehungen zwischen Film und Kirche und die

Verwendung tun Bild nnd Film im geographischen
und geschichtliche » mathematischen und naturwissen¬
schaftlichen Unterricht halten werden . Außerdem
sollen zahlreiche Lehrproben stattfinden . Jugend -
pflegeveranstaltnngen besucht und neue Filme und

Lichtbilder gezeigt werden .
Der Radio - Automat . In Amerika sind seit

einiger Zeit Radio - Antomaten im Gebrauch , d. h.

Radio - Empfänger , die durch Einwurf eines Geld¬
stücks in Gebrauch gesetzt werden . Man kann dann

fünf Minuten lang an einer Rundfunk - Darbietung
teilnehmen . Nach vier Minuten flammt eine rote
Glühlanipe auf und zeigt den Beginn der letzten
Minute der VortragSration an . Auf der einen Seite
der Maschine ist «ine Tabelle angebracht , welche die
Zeittafeln der verschiedenen Stationen und ihre
Wellenlängen angibt . Nach Einwurf der Münze ist
man in der Lage, den Apparat ans die gewünschte
Sendestation einzustellen . Ein Lautsprecher über¬
mittelt dann den Programmteil , in den man sich ein¬
geschaltet hat . — Der „Manchester Guardian " , der
den neuen Apparat in seinen Einzelheiten beschreibt ,
fügt hinzu : „ Eine Muerung dieser Art scheint , be¬
sonders in Amerika , eine große Zukunft zu haben ,
wo eine der beliebtesten Belustigungen int Einwurf
von Münzen in Automaten besteht . Man glaubt ,
daß binnen kurzem diese Entpfänger - Antoniaten
ebenso zahlreich sein werden - wie die verschiedenen
anderen Äntomate », die Kaugummi oder Zucker¬
werk verkaufen , mittels deren man sein Gewicht

. feststellen oder seine Schuhe putzen lasse » kann . "

Von der christlichen Erneuerung zur Porno¬
graphie . Die nngarischen Hängechristen zogen mit
der Losung aus , das verlotterte durch den Einbruch
der demokratischen Ideen und sozialisttschen Be¬
strebungen erschütterte magyarische Leben durch die
christlich - nationalen Gedanken zu erneuern . Nun sst
ihnen in Genf von einem Manne , der seine Sporen
nm das konservative Europa mehr als redlich ver¬
diente , nämlich von Briand , die Quittung über¬
reicht worden . Der französische Mtnisterpräsident
hat nämlich dem Sekretariat des Völkerbundes eine
Denkschrift überreicht , in der internationaler
Schutz gegen die horthy - magyarische Industrie der
falschen Notenfabrikation verlangt wird . In der
Denkschrift sagt er ganz unverblümt , daß die kapita¬
listischen Negierungen gezwungen seien , Bethle »
und seine Freunde mit denselben Augen zu
betrachten wie die

' internationalen
Mädchenhändler nnd Pornographen ,
gegen deren zu vordringliches Tun 1904 und 1910
internationale Vereinbarungen geschlossen wurden .
Der Ministerpräsident deS christlichen Kurses hat in
seinem Lande Taten gesetzt und gebilligt , die sogar
in den Augen konservativer Staatsmänner auf der¬
selben Stufe stehen , wie die der Händler mit

Mädchenfleisch und der gewerbsmäßige » Ausbeuter
der Unzucht in Wort und Bild . Weit haben sie es

wahrlich gebracht und Ungarns Ruf , den sie mit be¬

sonderen Gesetzen und mit den Schandurteilen Ihrer
Richter zu schützen vorgaben , haben sie in den Kot

gezerrt , wie niemals zuvor der leidenschaftlichste An¬

greifer cs zu tun vermochte ! Auch für die sitten¬
hebende Kraft des Politischen Christentums erbrachten
sie den triftigsten Beweis : d « reaktionäre Völker¬
bund ist gezwungen , anznerkennen , daß die christ¬
lichen Galgenleute aus demselben Holz geschnitzt sind
wie Pornographen und Mädchcnhändler . Es ist der

schon lange verdiente und notwendige Pestkordon ,
den BriandS Wort « um das Land der Franken¬
christen ziehe » ,, ,
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